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BESCHLUSS DES OBERSTEN SOWJETS DER KAS'ACIHKGHEN S6R

Ober die ErÄeg des Naturschutzgesetzes in der Kasachischen SSR
Mach'dem ’Anbören und der 

Besprechung des Referats des 
Ersten Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR. Deputierten I. G. 
Slashnew über die Erfüllung des 
Naturschutzgesetzes In der Kasa­
chischen SSR. vermerkt «1er 
Oberste Sowjet der Kasachischen 
SSR. daß die vom XXIII. Partei­
tag der KPdSU vorgesehenen gro- 
BcniMaBnahmen zur Mehrung und 
rationellen Nutzung der Natur­
schätze allgemein gebilligt war- 
den und eine hohe Aktivität der 
Werktätigen in der Verbesserung 
des Naturschutzes auslösten. Eine 
der wichtigsten Voraussetzungen 
für die erfolgreiche Verwirkli­
chung der vor der Republik ge­
stellten Aufgaben zur unteren 
Vergrößerung der natürlichen 
Ressourcen ist die strikte Ein­
haltung des Naturschutzgesetzes 
In der Kasachischen SSR.

Die örtlichen Sowjets der 
WerktAtlgendeputlerten, Ministe­
rien, Behörden. Betriebe. Organi­
sationen. Kolchose und Sowchose, 
die Gesellschaft für Naturschutz, 
die Gewerkschafts-. Komsomol- 
und andere gesellschaftliche Or­
ganisationen und Werktätigen­
kollektive der Republik leisten 
eine bestimmte Arbeit zur Ver­
besserung des Schutzes von Wäl­
dern. Wasserquellen und Fisch­
vorräten. zur Bereinigung der At­
mosphäre In den Städten und In­
dustriezentren, zur Begrünung der 
Städte und anderer Siedlungen 
und zur Schaffung der grünen 
Zonen um dieselben.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen der Republik schenkt man 
mehr Aufmerksamkeit der Ein­
führung von richtigen Saatfolgen, 

• der Erweiterung von Fläche» des 
t bewässerten Ackerbaus, von 

■Weiden und Wiesen, dem Bau 
von Teichen und anderen Wasser­
bassins für die Züchtung von 
Fischen und Wassergeflügel.

In die Naturschutzarbeit wer­
den Immer weitgehender die Be­
völkerung und die wissenschaftli­
chen Forschungsanstalten einbe­
zogen. Aktiver wird die Propa­
gierung der volkswirtschaftlichen 
Bedeutung des Naturschutzes ge­
führt.

Gleichzeitig weist der Natur­
schutz immer noch ernste Mängel 
auf. Viele Ministerien. Behörden. 
Vollzugskomitces der örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten organisieren die Arbeit zur 
Einhaltung des Naturschutzgeset­
zes in der Kasachischen SSR un­
befriedigend, verhalten sich ver­
söhnlerisch zu seinen Verletzun­
gen. Die ständigen Kommissio­
nen. Deputierten, die Öffentlich­
keit werden an diese Arbeit un­
genügend herangezogen.

Das Landwirtschaftsmlnisteri- 
um der Kasachischen SSR, «las 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR. das Ministerium für 
Forst-. Zellulose-. Papier- und 

, holzbearbeitende Industrie der 
I Kasachischen SSR und das Staat­

liche Forstwirtschaftskomitee der 
Kasachischen SSR befassen sich 
ungenügend mit den Fragen der 
Erhaltung und Steigerung der 
Bodenfruchtbarkeit, der Aufbes­
serung des Zustands von Wäl­
dern, Wiesen und Weiden,

In einer Reihe von Rayons und 
Gebieten der Republik werden 
bedeutende Ackerflächen der 
Wind- und Wassererosion, der 
Versalzung und Versumpfung 
ausgesetzt. In vielen Wirtschaf­

Morgen—Eröffnung des VII, Parteitags der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

Schwedt: ein Kind 
der Freundschaft

„Ob ein Federstrich genügt, das Schicksal des alten Land­
städtchens Schwedt zu verändern? Der Federstrich wurde auf ei­
ner Landkarte vollzogen, über die Wirtschaftler fünf soziali­
stischer Länder die Köpfe zusammensteckten. Und er führt von 

Kuibyschew. im Herzen der Sowjetunion, über Plock nach Schwedt. 
Längst ist aus diesem Strich die Erdölleitung „Drushba” geworden. 
Noch in 10 Jahren werden die Schwcdter. Stadtbewohner seit 
Generationen, Ihre Geschichte unterteilen In die Zeit vor der 
.Drushba“ und in die Zelt des .eigentlichen erfüllten Lebens'.” 
(Aus der Festschrift der neuen sozialistischen Stadt Schwedt 
an der Oder).

Wer nach Schwedt an der Oder 
kommt, der kann sie nicht über­
sehen. die Kolonnen- von Tanks zur 
Lagerung des Zwischen- und End­
produkts des „Schwarzen Goldes". 
Da sind die „Konservenbüchsen von 
nur 2000 Kubikmeter Inhalt, die 
mittleren Tanks 'von 10 000 Kubik­
meter. 'auf deren Böden man Fußball 
spielen könnte, und schließlich die 
dicken Brocken von 30000 Kubik­
meter Inhalt. Seit fünf Jahren 
wird hier gebaut. Und noch im­
mer werden die Tanklager erwei­
tert. Obwohl das Erdölverarbci- 

. tungswerk jetzt bereits täglich 
Waren im Werte von über drei 
Millionen Mark erzeugt, gleicht 
Schwedt an der Oder noch einem 
großen Bauplatz...

Auch die ganze Umgebung. 
Schwedt selbst, die 700jährige Ta­

ten- nutzt man die Weidentsystem- 
los.'was zu Ihrer Erschöpfung 
und zur Verminderung der Vor­
räte an Naturfuttcr führt.

Die Führungsregcln der Forst­
wirtschaft werden verletzt, Fälle 
eines unrechtmäßigen Holzfällens 
sind Immer noch nicht abge­
schafft. Die Holzbeschaffer, viele 
Kolchose und Sowchose üben die 
Waldpflegc unbefriedigend. Die 
Leiter einzelner Sowchose und 
Kolchosvorstände verhalten sich 
zur Nutzung der Wasserressour­
cen unwirtschaftlich, verletzen 
die Regeln der Wassernutzung, 
treffen keine Maßnahmen zum 
Schutz und zur richtigen Ausbeu­
tung der Wasserquellen.

In einer Reihe von Städten 
und Industriezentren wird die Ver­
unreinigung von Wasserbecken 
und Flüssen zugelassen, was zum 
Verderben von Fischen und 
Pflanzen, zu Erkrankungen von 
Menschen führt. Besonders ver­
unreinigt durch Abwässer der 
Industriebetriebe sind die großen 
Flüsse Irtysch, Ural, Nura, To- 
boljDfe meisten Industriebetriebe 
derrRepublik besitzen keine Rei­
nigungsanlagen. und die vom 
Staat.-Jährllch bewilligten kolos­
salen Mittel für ihren Bau wer­
den nicht verwertet.

Durch Verletzung der festge­
legten Ausrichtungen der Berg- 
arbeiten und Bergsysteme gehen 
große Mengen von Bodenschätzen 
verloren, werden die Natur­
ressourcen unrationell genutzt. Es 
werden bedeutende Verluste von 
Kohle bei der Ausbeutung der 
Kohlenvorkommen zugelassen. 
Fast in allen Betrieben der 
Buntmetallurgie wird eine große 
Anzahl wertvoller Komponente 
nicht extrahiert, werden wesentli­
che Verluste an Buntmetallen zu­
gelassen.

Die Luftbassins der Städte 
Alma-Ata. Karaganda. Temirtau, 
Gurjew. Tschimkent. Ust-Kame- 
nogorsk. Semlpalatinsk und eini­
ger anderer sind zu stark mit 
schädlichen Gasen. Staub und; 
Rauch der kommunalen und Indu/ 
striebetriebe und des Verkehrs 
verunreinigt . Die Konzentration 
schädlicher Substanzen In der 
Luft übersteigt In einigen Städ­
ten um Vieles die zulässige Gren­
ze. Jedoch werden die vorgesehe­
nen Maßnahmen zur Liquidierung 
von Ursachen der Luftverunrei­
nigung äußerst langsam verwirk­
licht.

Die In der Republik existieren­
den Naturschutzgebiete und die 
Organisation des Schutzes der 
Schonreviere sichern nicht die 
Erhaltung wertvoller Naturobjek­
te. Die wissenschaftlichen Insti­
tutionen der Republik leisten den 
Naturschutzgebieten ungenügen­
de Hilfe bet der Wiederherstel­
lung Ihrer Pflanzen- und T«ev- 
welt. Tn Naturschutzgebieten wer­
den mitunter Viehweiden, Schür­
fungsarbeiten und andere Verlet­
zungen des Schutzregimes zuge­
lassen.

Einen großen Schaden fügt der 
Tierwelt die Wilddieberei zu. die 
die Inspektionsorgane für Jagd 
und Fischfang nicht gebührend 
bekämpfen.

Unzureichend wird der Kampf 
gegen die Verletzungen der Na­
turschutzgesetze von .den Miliz-, 
Staatsanwaltschafts- und Ge­
richtsorganen geführt, die Ver­
letzer entgehen oft der Verant­
wortung. und der Schaden, den 
sie der Volkswirtschaft zufügten, 
wird nicht ersetzt 

bakstadt, hat sich verändert, Ist 
jünger geworden. Schwedt hat ein 
farbenprächtiges Kleid angezogen. 
Es wächst über die Stadtgrenzen 
hinaus. Bei einem Durchschnittsal­
ter,von 20,5 Jahren Ist' die Chemie- 
arbeltcrstadt Schwedt gegenwärtig 
der jugendlichste Ort unserer 
Deutsehen Demokratischen Repu­
blik. Die Stadt zählt heute 21000 
Einwohner. Davon sind allein soviel 
Bauarbeiter, wie diese Stadt vor 
10 Jahren Einwohner hatte. 1959. 
als junge Arbeiter aus allen Tellen 
der DDR begannen Breschen in den 
uckermârklschen Wald zu schlagen 
und mit Baggern den Boden .iuf- 
zureiflen. da lebten die Bewohner 
dieser Gegend hauptsächlich vorn 
Getreide- und Tabakanbau.

Einer der jungen Erbauer 
von Schwedt sagte damals: „Das

Die Nutzung vieler Kurortge­
genden Ist unbefriedigend und 
Ihrer Mineralquellen unzurei­
chend: die letzteren werden oft. 
verunreinigt.

Die Arbeit der staatlichen und 
gesellschaftlichen Organe und 
wissenschaftlichen Forschungs­
ansfalten In der Sache des Natur­
schutzes wird nicht koordiniert, 
was eine planmäßige Durchfüh­
rung komplexer Maßnahmen zur 
Reproduktion und Mehrung der 
Naturrclchtümcr nicht fördert.

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjet­
republik beschließt:

1. Als die wichtigste Aufgabe 
der Sowjets der Werktätigen­
deputierten. Ministerien und Be­
hörden. Betriebe. Organisationen. 
Kolchose. Sowchose. wissen­
schaftlichen Institutionen, gesell­
schaftlichen Organisationen und 
aller Werktätigen der Republik 
Ist'die Verwirklichung der vom- 
X.XIII. Parleiiag der KPdSU vor­
gemerkten Maßnahmen zur wette­
ren Mehrung und rationellen Nut­
zung der Naturreichtümer für 
Entwicklung der Ökonomik, für 
Verbesserung der Lebensverhält- 
nissc und für Gesundheitsschutz 
der Werktätigen zu betrachten.

2. Die Vollzugskomltecs der 
Gebiets-, Rayon-, Stadt-, Sied- 
lungs-, Dorf- und Aulsowjets der 
Werktätigendeputierten.. die Mi­
nisterien und Behörden werden 
verpflichtet:

a) Die Frage über den Zustand 
des Naturschutzes In Jeder Stadt, 
Siedlung, Jedem Dorf und Aul zu 
erörtern und wirksame Maßnah­
men zur Beseitigung der Mängel 
Im Schutz und in der richtigen 
Nutzung der Naturreichtümer zu 
treffen;

b) Dio ständigen Kommissio­
nen. Deputierten, Vertreter der 
Öffentlichkeit, Fachleute. Schü­
ler sind breiter zur Beteiligung 
an den Maßnahmen zum Natur­
schutz heranzuziehen. Alljähr­
lich müssen Monate der Waldan­
pflanzung durchgeführt werden 
und sie sind als,Mittel zur Stei­
gerung der Aktivität der Werktä­
tigen In der Sache des Natur­
schutzes auszunützen:

e) Planmäßig die Komplexmaß­
nahmen zur Wiederherstellung 
und Vermehrung der Naturreich- 
liimer, der Sicherstellung der 
Pflege der Naturobjekte verwirk- 
llctibn.

3. Das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen 
SSR. das Ministerium für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der 
Kasachischen SSR. die Verwal­
tung für Reisanbau beim Mini­
sterium für Melioration und Was­
serwirtschaft der UdSSR, die Ge- 
bletsvoilzugskomltces und Rayon­
sowjets der Werktätigendeputier­
ten verpflichten, die strikte Er­
füllung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR vom 20. März 1967 
„Ober vordringliche Maßnah­
men zum Schutz des Bodens ge­
gen Wind- und Wassererosion" 
zp sichern, auf Grund breiter An­
wendung von wissenschaftlichen 
Methoden die komplexen organi­
satorisch-wirtschaftlichen agro­
technischen. Forstméllorations- 
und hydrotechnischen Maßnah­
men zum Schutz des Bodens ge­
gen Erosion und zur Steigerung 
seiner Fruchtbarkeit, zur Ver­
besserung des Zustandes der Wei­
den und Wiesen, zur weiteren 
Entwicklung der Llmanbcwässe- 
rung verwirklichen.

Land hier Ist kahl, so kahl, 
als ob sich ein aller Mann den 
Hut abgenommen hat...'1

Erinnern .wir uns: 18 Dezember 
1963. Staatsakt in Schwedt. Der 
Erste Sekretär des Zentralkomitees 
der SED und Vorsitzende des 
Staatsrates der DDR Walter Ul­
bricht gibt das Kommando: .Schal­
ten Sie die Automatik auf -.Schie­
ber auf*, und geben Sic dem so­
wjetischen Erdöl den Weg frei in 
das Tanklager der Deutschen De­
mokratischen Republik."

Tagaus, tagein fließt das Erdöl 
aus der Sowjetunion nach Schwedt 
Schwarzes Goldl Freundschnfts- 
goldf Und es ist eine der Oktooer- 
(röchle. die seit nunmehr 50 Jahren 
für das sowjetische Volk und die 
große Völkcriamillc 'des sozialisti­
schen Welllagers reifen.

Die Entwicklung, das sozialisti­
sche Tempo straft den .neuesten 
DDR-Lexikon bereits wieder Lügen: 
Unter dem Namen „Schwedt" steht 
liier nämlich: Endpunkt der Inter-' 
iiatlon'nlen Erdölleitung „Freund­
schall“.' Dos- ist aber bereits schon 
wieder Vergangenheit. , denn der 
neue Endpunkt der Trasse Ist ein 
bis gestern unscheinbarer Ort in 
unmittelbarer Nähe von Schwedt: 
Heinersdorf. Ein weitverzweigtes 
Netz von Rohrleitungen—für Erd­
öl und Fertigprodukte — wird von 
den Automaten der Leitzentrale 
Heinersdorf überwocht und. gewar­
tet werden. Nahezu fertig ist die 
336 Kilometer lange Pipeline nach 
Leuna: Im Bau befindlich die 
Kraftstoffleitung nach Seefeld bei 
Berlin.

Sfendell, ein Dorf In der Nähe

4. Das Staatskomltee für Forst­
wirtschaft beim Mtnlsterrat der 
Kasachischen SSR verpflichten, 
die Einhaltung der Regeln der 
Pflege und des Fällens der Bäu- 

. me. des Weidens des Viehs In 
den Forsten streng zu kontrollie­
ren. allerorts die Wiederherstel­
lung der Forste und die Ver­
wirklichung effektiver Brand- 
Schutzmaßnahmen zu sichern.

5. Vom Ministerium für Kom­
munalwirtschaft der Kasachi­
schen SSR. vom Staatskomitee 
für Forstwirtschaft des Minister­
rates der Kasachischen SSR. von 
den Gebietsvollzugskomitees, den 
Rayon-, Stadt-, Dorf- und Anl- 
sowjets der Werktätlgendeputl-r- 
ten verlangen, den Schutz der 
Grünanlagen zu. verbessern, wie 
auch das Tempo der Bauman­
pflanzung In den Schutzgürteln 
um die Städte und Siedlungs­
punkte, des Anlegens neuer 
Parks zu erhöhen. Die Bevölke­
rung breiter zur Begrünung der 
Städte. Siedlungen und Dörfer, 
zur Schaffung neuer Erholungs­
stätten heranzlchen.

6. Das Ministerium für Bunt­
metallurgie der Kasachischen 
SSR. das Ministerium für Fisch­
wirtschaft der Kasachischen 
SSR. das Ministerium für Leicht­
industrie der Kasachischen SSR. 
das Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie der Kasachischen 
SSR. die Vereinigung der E'.sen- 
metalllndustrlebetriebe' der Kasa­
chischen SSR verpflichten, ent­
scheidende Maßnamen zur Be­
schleunigung des Baus und der 
Inbetriebnahme von Reinigungs­
anlagen und neutralisierenden 
Einrichtungen in allen Betrieben, 
die Wasser in die Flüsse und 
offene Wasserbecken abwerfen, 
zu treffen. Es darf nicht zuge- 
lassen werden, daß die Betriebe, 
die abgearbeltctcs Wasser In of­
fene Wasserbecken abwerfen, 
ohne den vollendeten Bau und 
für die Arbeit taugliche Reini­
gungsanlagen und Kanalisations­
systeme Ihrer Bestimmung über- 
geben.-werdeju-

7. Das’ Präsidium der Akade- • 
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR hat die wissen­
schaftliche Forschungsarbeit zum 
Schutz der Natur so zu verstär­
ken. daß in nächste!- Zeit Pro­
blemfragen zur- ■ -weiteren Ver­
mehrung der Naturrelchtümerder 
Republik erarbeitet .und gelöst 
werden. •>

8. Das Ministerium für Bunt- 
metalllndusfrlb der Kasachischen 
SSR. die Verwaltung der Kohlen- 
Industrie der Kasachischen SSR, 
die Vereinigung der Betriebe für 
Erdölgewinnung der. Kasachi­
schen SSR und die Vereinigung 
der Betriebe für Elsenmetallln- 
dustric verpflichten. Maßnahmen 
zur Verringerung der Verluste von 
Kohle. Erdöl, Bunt- und anderer 
Metalle zu verwirklichen und 
eine komplexe und rationelle Nut­
zung aller nützlichen Boden­
schätze zu sichern.
. 9. Dem Staatskomltee des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
für Rundfunk und Fernsehen, 
dem Staatskomltee für Presse des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, dem Zentralen Rat der Ge­

Vorsitzender des Präsidiums des
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
Sekretär des Präsidiums des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

■ Alma-Ata, Haus der Regierung- 

von, Schwedt. h'al»auf seinem Flur 
das zentrale Stellwerk für den 
Werkbalinliof des Erdölverarbei­
tungswerkes Schwedt ausgenom­
men. Täglich werden hier etwa 15 
Kesselwagenziiffc. gefüllt mit Ben­
zin, Diesclkräftstefiund anderen Er­
zeugnissen der Erdölverarbeitung 
auf-die Reise geschickt, Herzstück 
des Stellwerkes Ist der Bedienungs­
raum mit dem Gleisschaltbild. Von 
hier aus 23 Meter Höhe bedienen 
die Siellwerkmeister nahezu 100 
Weichen, die Signale und Gleissper­
ren. Radnrgesicuerie Gleisbremsen 
ersetzen beim Rangieren die etwa 
8 Kilogramm schweren Hemmschu- 

' he. Mit Dafengeber und Druckwer­
ken ausgestattete Gleisfahrzeug- 
waagen gestatten ein selbsttätiges 
Wiegen der Waggons.

Das Dörflein Dohherzln beher­
bergt eine Vericllcrsintioii des Gus- 
Verbundnetzes der DDR, eine neue 
Chenilemagiatrale verbindet 
Schwedt mit der Aqtobnlin. Der 
Aufbau der Industrie, des Erd ti- 
verurbeitiiiigswerkcs, einer neue» 
Düngemittolfabrlk, einer riesigen 
Papierfabrik, der enorme Verkehrs- 
zuwaclis durch idle steigenden Ein­
wohnerzahlen bei wachsendem Mo­
torisierungsgrad machten'• bessere 
Straßen .notwendig. Und- das alles 
in' einer Gegend, wo sich noch vor 
zehn-Jahren die Hasen*und Füchse 
„Gute Nacht" sagten.

Übrigens halle die chemische In­
dustrie der DDR*bereits damals Im 
Jahre 1958 das Vierfache des Pro­
duktionsvolumens, bezogen auf das 
Gebiet der heutigen DDR. erreicht. 
Einer weiteren Entwicklung waren 
jedoch Grenzen gesetzt Für eine 

sellschaft für . Naturschutz und 
der Republtkgcsellschaft „Sna- 
nlje”, die Aufklärunsarbelt zum 
Schutz der Natur verstärken, .wo­
bei Gelehrte. Schriftsteller und 
Spezialisten weitgehend heranzu­
ziehen sind.

10. Das Ministerium für Volks­
bildung der Kasachischen SSR, 
das Ministerium für Hochschul- 
upd Fachbildung der Kasachi­
schen SSR. das Staatskomitee des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR für technische Berufsschu­
lung verpflichten. Maßnahmen 
zur Steigerung der Rolle «lcr 
Lchrerkollektlvt der Schule, der 
Lehranstalten in der Anerziehung 
des Gefühls der Liebe und des 
sorgsamen Verhallens der Schü­
ler der Natur gegenüber.

11. Das Ministerium für Schutz 
der öffentlichen Ordnung der Ka­
sachischen SSR hat den Kampf 
mit der Wilddieberei, den Ver­
letzungen der Gesetze des Na­
turschutzes zu verstärken und 
die Arbeit der Milizorgane zur 
Verhütung dieser Verbrechen zu 
verbessern.

12. Der Staatsanwalt der Kasa­
chischen SSR hat die Kontrolle 
zur Einhaltung der Gesetze über 
den Schutz der Natur seitens der 
Betriebe. Anstalten, Organisatio­
nen und Bürger zu verstärken, 
wobei die Schuldigen an der Ver­
nichtung von Naturrclchtümern 
zur strengen Verantwortung ge­
zogen werden müssen.

13. Das Oberste Gericht der 
Kasachischen SSR muß Maß­
nahmen zur rechtzeitigen Be­
handlung von Strafsachen über 
Verletzungen des Gesetzes zum 
Schutz der Natur ergreifen, wo­
bei dem Verletzer gegenüber die 
im Gesetz vorgesehene Maßnah­
men ergriffen und der zugefügte 
Schaden durch den Schuldigen 
ersetzt werden muß.

14. Der Minislerrat der Kasa­
chischen SSR muß die nötigen 
Maßnahmen zur Gewährleistung 
des Naturschutzes und der Ver- 

. sjärktiijg der Verantwnrliig der 
'Leiter der Ministerien und Behör­
den der Republik, ebenso der 
Vollzugskomltecs der örtlichen 
Sowjets der WerktätigendepuHer- 
tén für die richtige Nutzung. 
Wiederherstellung und Schutz 
der Naturreichtümer treffen.

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen SSR gibt der Überzeu­
gung Ausdruck, daß die örtli­
chen Sowjets der Werktätigende­
putierten, die gesellschaftlichen 
Organisationen, die' Kollektive 
der Anstalten und Betriebe, Kol­
chose und Sowchose, .die ganze 
Öffentlichkeit der Republik mit 
unablässiger Energie, dem Ge­
fühl des Patriotismus und der 
Liebe zur Natur die Direktiven 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
über die weitere Verbesserung 
des Schutzes der Natur verwirkli­
chen und das ruhmreiche 
Jubiläum—den« SO. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution—durch neue Erfol­
ge In der Vermehrung derf Na­
turreichtümer Kasachstans eh­
ren werden.

S. NUASBBKOW

B. RAMASANOWA 

moderne Chemieproduktion fehlte 
uns in der DDR der moderne Roh­
stoff Erdöl.

Die Sowjetunion enthob uns die­
ser Rohstoffsorgen. Sie ließ uns 
durch den Abschluß eines langfristi­
gen Liefervertrages zum Mitb'e* 
nutzer ihrer unermeßlichen Erdöl­
reich t linier werden. Von 1966 bis 
1970 werden wir im Rahmen eines 
langfristigen Handelsabkommens 
36 Millionen Tonnen Erdöl aus der 
Sowjetunion erhalten. Schwedt ist 
also ein Kind der Freundschaft, ge­
nau wie die Pipeline. Sowjetische 
Dokumentationen standen uns bei 
der Projektierung des Erdölverar­
beitungswerkes zur Verfügung. 
Spezialisten der Erdölwerke Ufa 
und Neu-Gorki kamen in die DDR. 
halfen-mit Rat und Tat bei der In- 

'triebnabme des neuen Werkes an 
der Oder.

Mit Freundeshilfe Ist die chemi­
sche Industrie der DDR auf Platz 
T in der Weltlisle gerückt. In der 
Pro-Kopl-Prodnktlon chemischer 

. Erzeugnisse rangiert die DDR na’ch 
den USA und Frankreich sogar an 
dritter Stelle in der Welt.

.Wir in der Deutschen Demokrati­
schen Republik haben In der Tat 
die geschichtliche Erfahrung ge­
macht:'. Erfolge beim’ Aufbau des 
Sozialismus sind nur In brüderli­
cher 'Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion und den anderen sozia­
listischen Ländern möglich. Unsere 
Erfolge in der DDR sind die Frucht 
der • brüderlichen, sozialistischen 
Zusammenarbeit zwischen der DDR 
und der Sowjetunion.

Klans WEISE.
Journalist (DDR)

Im Ministerrat
der Kasachischen SSR

Es fand eine Sitzung des Ministerrats der Kasachischen SSR, der 
von der ersten Session des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
gebildet wurde, statt.

Der Minislerrat bildete das Präsidium des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. Vorsitzender des Präsidiums des Ministerrats Ist 
der Vorsitzende des Minlstcrrats der Kasachischen SSR M. B. 
Bejssebajcw, Mitglieder des Präsidiums sind A. M. Wartanjan, 
I. G. Slashnew. B. Bultrtkowa, I. I. Sorin, M. B. Iksanow, K. Kett- 
bajew, K. M. Simakow, I. L. Kim. und M. G. Roglnez.'

Zum Geschäftsführer des Minlstcrrats der Kasachischen SSR wurde 
A. W. Tullnow ernannt.

Der Minislerrat ernannte U. D. Atambajew zum ständigen Ver­
treter des Minlstcrrats der Kasachischen SSR beim Ministerrat 
der Union der SSR.

Der Ministerrat ernannte die Ersten Leiter der Staatlichen Komi­
tees, der Hauptverwaltungen und Behörden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und beim Minislerrat der Kasachischen SSR: zum 
Vorsitzenden des Staatlichen Komitees des Minlstcrrats der Ka­
sachischen SSR für Aufsicht über die Gefahrlosigkeit der Arbeit in 
der Industrie und für Bergbauinspektion (Gosgortechnadsor)— 
R. B. Balgalijcw:

zum Vorsitzenden des Staatlichen Komitees des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Filmwesen — A. S. Fedulin;

zum Vorsitzenden des Staatlichen Komitees des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Rundfunk und Fernsehen — K. N. Schala­
bajew:

zum Vorsitzenden des Staatlichen Komitees des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Verwendung der Arbeitsressourcen— N. Kom­
barow;

zum Leiter der Hauptverwaltung für Schutz der Staatsgeheimnisse 
In der Presse beim Ministerrat der Kasachischen SSR — A. N. 
Schalabajew;

zum Leiter der Hauptverwaltung der Binnenflotte beim Minisler­
rat der Kasachischen SSR — S. K. Stankow;

zum Leiter der Hauptverwaltung für Versorgung mit Erdölpro­
dukten beim Ministerrat der Kasachischen SSR (Kasglawneftesnab) 
— N. Oklmetow;

zum Leiter der Hauptverwaltung für Versorgung der örtlichen 
Wirtschaft und Absatz beim Minislerrat der Kasachischen SSR 
(Glawmestsnabsbyt) — Cb. Kaubassow;

zum Leiter der Hauptverwaltung der Naturschutzgebiete und 
Jagdwirtschaft beim Mlnlstcrrat der Kasachischen SSR — W. A. 
Stepanow; . ,, ..

zum Leiter der Archiveverwaltung beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR — M. O. Dshangalin;

zum Direktor der Kasachischen Telegrafenagentur beim Mini­
sterrat der Kasachischen SSR — K. Sch. Scharipow;

zum Vorsitzenden der Juridischen Kommission des Ministerrats 
der Kasachischen SSR — A. Bulgakbajew.

Der Mlnlstcrrat behandelte auch folgende Fragen: über die 
Erfüllung des Staatshaushalts der Kasachischen SSR für das Jahr 
1966 und das erste Quartal des Jahres 1967. über die Resultate der 
Erfüllung des Staatsplans der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
Republik für das erste Quartal des Jahres 1967.

In den ständigen Kommissionen des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Es fanden Sitzungen der ständigen Kommissionen des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR statt, die vom Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR auf der ersten Session der siebenten Einberufung 
gebildet wurden.

In den Sitzungen der Kommissionen für Planung und Haushalt, 
der Kommission für Industrie. Transport und Fernmeldewesen; für 
Bautätigkeit und Baumatcrlallenindustrle; für Landwirtschaft; für 
Gesundheitsschutz und soziale Fürsorge; für Volksbildung, Wissen­
schaft und Kultur; für Handel und soziale Betreuung der Bevölke­
rung: für Gesetzvorlagen; für Naturschutz. In der Mandatskommis­
sion wurden Organlsatlonsfragcn behandelt — Stellvertretende Vor­
sitzende und Sekretlire gewählt, in den Sitzungen wurden auch. Ar­
beitspläne bestätigt, die Pflichten unter den Kommlssionsmltglleâern 
verteilt.

Sowchosökonomlk auf volle 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
umstellen

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
und der Ministerrat der UdSSR 
faßten einen Beschluß „Über die 
Überführung der Sowchose und an­
derer landwirtschaftlicher Betriebe 
auf- volle wirtochaftlichc Rech­
nungsführung." Der Beschluß er­
streckt sich auf Sowchose. Rasscn- 
zuchtbelricbe und- gestüte, Geflü­
gelfabriken, Baumschulen, Ver­
suchs- und Lclirversiicliswirtscliaf- 
ten und andere staatliche Landwirt­
schaftsbetriebe. in 390 von ilincn 
wird versuchsweise die volle wirt­
schaftliche Rechnungsführung noch 
in diesem Jahr ciiigclührt.

Es wurde bestimmt, daß Land- 
wirtsclialtscrzcugnissc, die von den 
Sowchosen und auderen slaatticiien 
Landwirtschaftsbetrieben-, die auf 
volle • wirtschallliclie Rechnungs­
preisen überführt wurden, an «len 
Staat verkauft werden, nach «len 
Ankaufspreisen mit Zuschlag, die 
für Kolchose gelten, bezahlt wer­
den.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nislerrat der UdSSR erkannten für 
notwendig an. die wirtschaftliche 
Selbslä KligkeiJ der auf volle wirt- 
scliaftlichc Rechnungsführung zu 
überführenden Betriebe zu erwei­
tern. In diesem Zusainnicnliing 
wird die Zahl der Plankcniizlfforn 
verringert, die für diese Wirtschif­
ten von den höherstehenden Justin- 
zen bestätigt werden. Es werden 
nur folgende Kennziffern bestätigt:

Für die Produktion — der Um­
fang des Verkaufs an den Staat der 
wiefiligsten Produktionsarten, die 
Im volkswirtschaftlichen Plan vor­
gesehen sind;

Filr die Arbeitskräfte — der Ge- 
samllohnfonds.

Für Finanzen — die G e - 
sainlsumme der Einnahmen, die 
Assignierungen aus dem Budget 
und die Kosten.für die Produktion^ 
grundfonds landwirtschaftlicher Bc- 
sllnuniing;

Für Kapitalanlagen —• der Ge­
samtumfang zentralisierter Kapltil- 
anlagcn, darunter der Umfang der 
Bau- und Montagearbeiten;

Für materiell-technische Versor­
gung — der Umfang der Lieferun­
gen an Traktoren. Maschinen. Aus­
rüstungen, Dünger und anderen 
Produktionsmitteln, die von den 
höherstehenden Organisationen ver­
teilt werden.'

Die anderen Kennziffern der Plä­

ne der Betriebe, die auf volle wirt­
schaftliche Rechnungsführung über­
führt sind, unterliegen nicht der Be­
stätigung durch die höherstehenden 
Organisationen, sondern werden 
von den Betrieben selbst erarbeitet

Der Beschluß sieht eine Erhö­
hung der Interessiertheit der Sow­
chose und anderer staatlicher Be­
triebe an der besseren Nutzung der 
Produktionsgrundfonds vnr. Es 
wurde auch die Größe der Gewinn­
abführungen von der gesamten 
Summe des Gewinns festgesetzt. 
Zum Beispiel werden in den Fonds 
der materiellen Anspornung von dein 
geplanten Gesamtgewinn 15 Pro­
zent abgeführt, in den Fonds der 
sozial-kulturellen Maßnahmen und 
des Wohnungsbaus — 10 Prozent 
in den Versicherungsfonds —- 20 
und in den Fonds zur Festigung 
und Erweiterung der Wirtschaft •— 
10 Prozent. Der übrige Teil des Ge­
winns wird für Auszahlung von 
Prämien, zur Begleichung «er 
Bankkredite und für- andere Ausga­
ben bestimmt.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer Landwirtschaftsbetrie­
be wird erlaubt, auf Vereinbarung 
mit den Gewerkschaftsorganisa­
tionen bis zu 20 Prozent der Mittet ' 
des Fonds des materiellen Ansporns 
und des Fonds der sozial-kulturel­
len Maßnahmen und des Woh­
nungsbaus iimzuvertcilen.

Die Sowchose und andere staatli­
che Betriebe, die auf volle wirt­
schaftliche Rechnungsführung über­
führt werden, entscheiden selbstän­
dig die Fragen der Produktionstä­
tigkeit. Zum Beispiel, auf Grund der 
für sie bestimmten Planaufgaben 
zur Realisierung der Landwirt- 
Schaftserzeugnisse, planen sie den 
Umfang der Produktion die 
Arbeitsproduktivität, den Selbstko­
stenpreis der Produktion, bestim­
men die rationellste Struktur der 
Leitung des Betriebs, entscheiden 
einige andere Fragen.

Der Beschluß des ZK der KPdSO 
und des Miiüsterrats der UdSSR 
ijt auf die Verstärkung der ökono­
mischen Stimulierung der Produk­
tion von L-’indwirtscnaffserzeugnis- 
sen und auf die Hebung der mate­
riellen Interessiertheit der Arbeiter 
der Sowchose und anderer staatli­
chen Landwirtschaftsbetriebe an 
der Verbesserung der Arbeitsergeb­
nisse gerichtet (TA$S)



Vor dem Finale
Das Dach des Hauptfabr'kge- 

Mudec Ist kein schlechter Beob­
achtungspunkt. Der ganze Kom­
plex der künftigen Trlkotagen- 

- Fabrik Ist von hier klar wie aut 
der Hand zu sehen. Doch RliTci 
kann auch mit geschlossenen A-,- 
gen genau zeigen, wo was liegt: 
denn In diesem Jnblläumsobjekt 
findet sich kaum ein Ziegelstein, 
der nicht von seiner Brigade ge­
legt worden wäre.

Jedesmal, wenn Woldemar die­
se Gebäude voller Stolz über­
blickt. ersteht vor seinem gei­
stigen Auge unwillkürlich das. 
was nunmehr schon drei Jahre 
zurückliegt.

...Ein riesiges unbebautes Ter­
rain am Rande des ..Shllgoro- 
dok". Die ersten Blöcke und die 
ersten für das Fundament ausge­
hobenen Kubikmeter Erdreich. 
Das gigantische Hauptgebäude 
der Fabrik, das gleichsam aus 
der Erde emporstlcg... Es ging 
verschieden. Da' gab es die er­
sten Siege, doch auch die 
Schwierigkeiten des Alltags.

An diesem Herbsttag setzte 
plötzlich zum ' erstenmal der 
Frost ein. Gleich darauf begann 
es In dichten Flocken zu schnei­
en. ..Schneien” wird hier wohl 
nicht das richtige Wort sein - 
der Schnee. stürzte steh auf die 
Erde wie eine mächtige Lawine. 
Und das kam so ungelegen. Die 
Brigade betonierte eine Oberdek- 
kung im zweiten .Stock des 
Hauptgebäudes: Die . Decken 
wurden gewöhnlich aus Stahlbe­
tonfertigteilen montiert, doch 
an dieser Stelle sah das Projekt 
eine gegossene Stahlbetondecke 
vor—hier sollten später mächtige 
Ventilatoren aufgestellt werden.

Der Schnee füllte d.le Holz­
verschalung' . -schneller als der 
Beton..Man mußte Ihn heraus­
schippen. Das Arbeitstempo sank.

Unsere Erfolge 
und unsere Mängel

Unsere HolzbearbeJtüngshalie 
des Kombinats für Baumateriali­
en des Trusts . Dshambulstrol' 
stellt Fenster- und Türblocks her. 
Schulen. Kindergärten und -krip­
pen. Wohnhäuser. Industrieob­
jekte der Bauindustrie, das Werk 
für Doppelsuperphosphat — das 
Ist die weit nicht volle Aufzäh­
lung der Objekte, die unsere 
Halle mit Baumaterialien ver­
sorgt.

Unsere Brigade zählt 62 Per­
sonen. Usbeken und Ukrainer, 
Russen und Deutsche. 'Kdréaner 
und Tataren — alle arbeiten mit 
Elfer, mit schöpferischer Initiati­
ve. Von den Mitgliedern unserer 
Brigade liefen nicht wenig Ra- 
Uonalisatlonsvorschiage. ein.

So zum Beispiel fertigten wir 
für das Superphosphatwerk Schil­
der aus Eichenholz an. Dieses 
Holz ist nämlich keiner Zerstö­
rung durch Säuren unterworfen. 
Bel der Herstellung dieser Schil­
der müssen an die 70 000 Öffnun­
gen gebohrt, werden. Dazu brauch­
te man mit den Anlagen, die 

Diese Burschen arbeiten in der Holzbearbei­
tungshalle des Dshambuler Kombinats für Bauma­
terialien.

Sie stellen Türen, Fensterrahmen und andere 
Holzdetalls Tür neue Wohnhäuser und Fabriken 
der Stadt her,

Ihre Produktion liefern sie immer termingetreu.

Den ersten Quartalplan haben sie zu 130 Prozent 
erfüllt.

UNSER BILD: (von rechts nach links) ••Vitali 
Degtjarow, Alwin Glesbrecbt, Dietrich Fröre und 
Edgar Kölner.

Foto: A. Wotochel

An diesem Tag konnte nur ein 
Teil der Deckung betoniert wer­
den.

Was tun? Die Arbeit aufge- 
ben? JedoCh'verließ damals das 
Bauobjekt niemand, ehe nicht die 
ganze Deckung betoniert war. 
Man ging In später Nacht na.ch 
Hause, doch man war mit seiner 
Einmütigkeit zufrieden.

Heute Hegen solche. Sonderein­
sätze weit zurück. Die Arbeits­
atmosphäre am Bail des Haupt­
gebäudes Ist verhältnismäßig ru­
hig geworden. Riffel hat die 
Menschen eben auf einzelne 
Bauabschnitte verteilt und macht 
nun langsam einen Rundgang 
durch die Baustelle.

Die Arbeitsgruppe von Jonas 
Sokolauskas baut das Gesims 
fertig. Morgens hatte man die 
Zustellung der Betonmischung 
aufgehalien, und man mußte 
sich notgedrungen auf Reini­
gung der Stockwerke von Schutt 
umstellen. Der Beton wurde 
dann gebracht, doch da versag­
ten auf einmal ..die Füße" beim 
Kran. Er stand still an einer 
Ecke des Gebäudes und drehte 
nur seinen langen Ausleger hin 
und her. Man schickte sofort 
nach dem Elektriker. Doch die 
Bauleute wollten nicht warten. 
Sie beschlossen, solange der 
Kran repariert wird, den Beton 
von Hand herbeizutragen, damit 
der Kran Ihn nur hinaufreiche.

Die Frauen verputzten einzel­
ne Räume. In denen die sanitäts­
technische Ausrüstung montiert 
werden sollte. In einer Woche 
kommen hierher Sanitätstechni­
ker. man muß sich beeilen, cs 
Ist nicht schön, die Subunter- 
nehmer anzuführen.

Nur die Zimmerleute aus der 
Arbeitsgruppe Alexander Neu­
bauers scheinen keine Elle' zu 
haben. Jeder klopft geschäftig 

verbänden waren, an die 3 Mona-- 
te. Die Rationalisatoren Chablr 
Nurgalijew und Wladimir Skan- 
dakow bauten die Stoßmaschine . 
etwas um, das ermöglichte cs. ■ 
das Bohren um das Sfache zu be­
schleunigen. Der Spareffekt von 
dieser Neueinführung betrug 
1000 Rubel.

Andrej Reib schlug eine Neu- 
elnführifhg In der Ausstattung . 
einer anderen Bohranlage vor, 
die er bei sich einführte und da­
durch die Arbeitsproduktivität 
auf das 4fache steigerte. ,

Die Werkbankarbeiter Juri
Günter und Jemeljan Lewlt- 
schéw, die Tischler Dietrich Fro­
se und Wladimir Filkin, die An- ’ 
strejeher Antonlna Reil und Kâ- :_- 
nasch - Kopbasynowa arbeiten 
gut. Sie erfüllen ihr Tagessoll .« 
zu 125—135 Prozent.

Um Ihre Bildung und Qualifi­
kation- zu heben, lernt die Mehr­
heit der Arbeiter dieser Halle in 
Abendschulen. Techniken und In­
stituten. So besuchen 2. B. Alwin 
Glesbrecbt, Wassili Aljochln die

mit seinem Bell: «• ..werden 
Längsbalken für cUs Dächgerust 
vorbereitet.

Riffel blieb einen Augenblick, 
Ihre rhythmische Arbeit bewun­
dernd. «tehen und dachte mit 
Genügtuung daran, daß dieio 

( •Menschen eich auf einem belle- 
Jblgcn 'Arbeitsplatz auttezelch- 
Inet bewähren werden. Fast alle 
*22 Brlgadenniltglleder können I« 
? einigen Berufen arbeiten. Bin 
ftDaolieOCjttr kann Jederzeit ein 

Betonleger und ein Betonleger. 
-- ein verputzer werden, wol-i 
de.mar Barrabns ist nicht nur 
Zimmermann, sondern auch 
Maurer. FeodOMl Lukin Ist Mau­
rer und Armaturenarbcltcr zu­
gleich. Ebenso alle anderen.

„Hallo. Riffel!" unterbrach 
ein Ruf von unten die Gedan­
ken des Brigadiers. Am Beton- 
mörtclkasten stand der Ab- 
schnlttslelter Nikola! Turnljenko 
und winkte Ihm mit der Hand, 
heruniorzukommen.

„Ich komme!" rief Wolde­
mar zurück und ging zur Trep­
pe. Doch bevor er hinunterstieg, 
überblickte er noch einmal das 
bis Ins kleinste Detail bekannte 
I-'abrlkpanorama. Das Fabrikge­
bäude war von einer Seite mit 
einem frischen Erdwall umgeben. 
Hier werden unterirdische Kom­
munikationen gelegt. An einer 
Stelle war der Wall von einem 
schmalen Gang durchbrochen. 
Von Ihm schlängelte sich weiter 
ein ebenso schmaler Fußweg. Er 
bog um die Pumpenstation der 
Färberei und mündete In die 
Tür einer niedrigen Baracke, in 
der zeitweilig die Kaderabtei­
lung untergebracht ist. Auf dem 
Pfad ziehen mitunter ganze 
Gruppen von Menschen. Es sind 
Weberinnen. Mßlster, morgige 
Arbeiter der Trlkotagenfabrffc, 
die heute erst gebaut wird.

„Sie bekommen sie rechtzei­
tig". dachte Riffel und begann 
hinunterzusteigen.

A. LANGE 
Aktjublnsk

Abendschule. Viktor Guftimert 
und Michail Brysgalow—ein In­
stitut, Viktor Below und andere 
— das Technikum.

Unser Kollektiv kämpft für 
den Titel „Halle der kommuni­
stischen Arbeit." Schon wurde 
28 unserer Genossen der Titel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" verliehen.

Man könnte glauben, bei uns 
gehe alles glatt. Doch wir stoßen 
Immer wieder auf Schwierigkei­
ten.' So zum Beispiel versorgt 
uns der Trust „Dshambulstroi“ 
nicht rechtzeitig mit Holz. Für 
die Vollbelastung braucht unsere 
Halle 300 Kubikmeter monatlich. 
Wir bekommen aber nur 150 — 
200 Kubikmeter Schnittholz. Dar­
um erfüllt unsere Halle den Pro­
duktionsplan an Tür-und Fen­
sterblocks nicht. Negativ wirkt 
auf die Arbeit auch das Fehlen 
einer. Ventilation In unserer Hal­
le. Über diese Frage sollten die 
Leiter des Trusts „Dshambul- 
strol“ ernstlich nachdenken. 
Nach Beseitigung dieser Mängel 
könnte unsere Halle das Produk­
tloristempo der wichtigen Details 
für die große Bautätigkeit der 
Stadt steigern.

S. SAGORSKI. 
Brigadier der HolzbeärbeitungS- 

halle.

Dshambn!

Zum 50. Jahrestag der Rückkehr W. I. LENINS
nach Petrograd aus der Emigration

Am 16. April 1967 jährt sich zum 50. Male der Tag der An­
kunft W. I. Lenins in Petrograd aus der Emigration. Die Rückkehr 
W. I. Lenins war für die bolschewistische Partei, für die Volks- 
massen Rußlands von kolossaler Bedeutung. Von der ganzen Partei 
begeistert aufgenomtnen, trat der proletarische Führer an das Steuer 
der Revolution.

Spätabends am 3. (16.) April 1917 kamen zur Begrüßung W. 1. 
Lenins auf den Pietz am Finnländischen Bahnhof i— -■■— «=•-■-— 
und Enden der Stadt Arbeiter, Matrosen. Soldaten, 
sationen, die ersten Abteilungen der Roten Garde.
in Petrograd um 11 Uhr abends • ein, es erschallte   _ ....
der die Ankunft W. I. Lenins verkündete. Die Rotgardisten und 
Marineleute präsentierten das Gewehr. Das Orchester spielte die 
„Marseillaise“.

Unter kein Ende nehmen wollenden Hurrarufen hoben die Ar­
beiter und Soldaten W. I. Lenin auf einen Panzerwagen. Vom 
Panzerwagen aus hielt Wladimir Iljitsch seine berühmte Rede, in 
der er die Massen zum Kampf für den Sieg der sozialistischen Re­
volution aufriet. „Es lebe die sozialistische Revolution!” so schloß 

W. I. Lenin sein Auftreten vor den Petrograder Proletariern und 
Soldaten.

Unter Begleitung ’ vieltausendköpfiger Kolonnen von Werktätigen 
begab sich W. I. Lenin im Panzerwagen zum Palais der Krzesinska. 
Vom Balkon dieses Gebäudes sprach er zu den Massen, die den gan­
zen Platz füllten.

Vom April 1917 bis zu den Juliereignissen weilte Wladimir 
Iljitsch fast täglich Im Palais der Krzesinska und leitete die Tätig­
keit des Petrograder und des Zentralkomitees der RSDAP(B).

Heute befindet sich in diesem historischen Gebäude das Museum 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. Hier werden Lenin­
sche Lesungen veranstaltet, auf denen die Veteranen der Revolution 
über ihre unvergeßlichen Zusammenkünfte mit Iljitsch erzählen.

UNSERE BILDER: (oben) Exposition In einem Saal des Museums 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution, die der Ankunft 

. W. I. Lenins In Petrograd aus der Emigration gewidmet 
' Ist.

Foto: I. Baranow und N. Naumenkow

Leningrad. Der historische Panzerwagen, von dem aus W. LILe­
nin nach seiner Ankunft in Petrograd, am 3. (16.) April 1917 
gesprochen hat (rechts).

Foto: P. Fjodorow
(TASS)

Aussaattempo steigt
Kustanai. (KasTAG). Das 

Wetter ist warm und sonnig. Auf 
den Welten der Turgai ist der 
Schnee verschwunden, schnell 
trocknet der Boden. Die Sowcho­
se ..Gornjak" ..Saryusenski" und 
„Koktalski" haben mit der Tau­
wasserstauung begonnen. Die Me­
chanisatoren eggen in drei—vier 
Spuren, dann werden ohne Auf­
schub die Aggregate mit den 
Wqjzen eingesetzt.

Pawlodar. (KasTAG). Fast 
eine halbe Million Zentnér Ge­
müse und Kartoffeln will Im 
Jubtläumsjahr das Kollektiv des 
Sowchos „Tschernojarski'*. der 
über ein regelrechtes Bewässe­
rungssystem verfügt, produzie­
ren. In der Flußniederung des !r- 
tysch, wo die Landwirte 200 
Hektar fruchtbaren Bodens er­
schlossen- haben. wurde der 
Damm befestigt. Hier wurde'eine 
neue Samenzuchtabteilung orga­
nisiert. Man hat mit dem Ver­
pflanzen der Kohl- und Tomaten­
setzlinge begonnen. Der Meliora­

von allen Ecken 
Partelorgani- 
Der Zug trat 
ein Lokpfiff.

tionstrupp bereitet das Bewässe­
rungssystem zur Berieselung vor. 
Die Maschinen zum Setzen der 
Waldstreifen, zum Bodenscliutz 
vor Winderosion sind einsatzbe­
reit.

Zellnograd. (KasTAG). 46 
Aggregate begannen die Feldar­
beiten Im Sowchos „Wosdwishen­
ski". Rayon Zelinograd. Die Me­
chanisatoren halten auf den Fel­
dern. die im umbruchlosen Ver­
fahren bearbeitet wurden, die 
Feuchtigkeit auf. Gleich nach 
dem Schälen werden Ringelwal­
zen eingesetzt. Der Herbststurz, 
der mit Strclchblcchpflügcn be­
stellt wurde, wird in drei—vier 
Spuren geegt und dann abge­
walzt. Die Feucht Igkellswahrung 
hat auch auf den Feldern der 
Sowchose der Rayons Kurgald- 
shlno und Dersbawlnski begon­
nen.

Tschlmkent. (KasTAG). Nach 
dem Regen in Südkasachstan Ist

es wieder warm geworden. Ins 
Feld zogen die Kartoffelbauern. 
Kartoffeln werden im Lenln-Sow- 
c'nos. im Sowchos „KentausKl", 
im Artel „Kommunlsm". Rayon 
Salram, und In anderen Wirt­
schaften gesetzt. Die Anbaufläche 
für diese wertvolle Kultur wird 
In diesem Jahr um zwei Drittel' 
vergrößert. Zum allergrößten 
Kartoffelbausowchos des Gebiets 
wird der Sowchos „Perwonlai- 
ski". Hier will man auf 400 Hekt­
ar 3 200 Tonnen Knollen ein­
bringen. neunmal mehr als voh' 
einem Jahr.

Dshambul. (KasTAG). Es 
sprießt die Saat der Zuckerrüben 
in den Tälern Tschu und Talas. 
Im Kolchos „Trudowlk". Rayon 
Kurdalsk. wurden 850 Hektar 
dieser Kultur In sechs Tagen auf 
gut gedüngter Herbstbrache ge­
sät. Trotz des kühlen Wetters 
entwickeln sieh die Rübenpflan­
zen besser als im Vorjahr, als 
der Ernteertrag 500 Zentner vom. 
Hektar betrug. Fast die Hälfte 
der Rübcnplantagcn der Wirt­
schaften werden von den mecha­
nisierten Arbeitsgruppen bearbeh 
tet.

Arbeitsgruppen 
für Kartoffelbau
-' Der Kb1cho> .J’ut k kommunls- 
mu". Rayon Borodullcha. erwei­
tert den Kartoffelbau. In diesem 
Jahr wird diese wertvolle Kul- 
.tur 100 Hektar élnnebmen. Man 
: bildete, im Kolchos drei spezi­
alisierte .Arbeitsgruppen für Kar-

" toffelbad, welche von den 'er- 
, fahrenen. Traktoristen Wenlamin

Mlhch, :A,hdreas Weber und ■ 
Otto Trupp' gelèlté) werden. '

Den Arbeitsgruppen wurde der 
beste Boden zugeteilt und alle 
nötigen Maschinen und Geräte 
übergeben. Die Mechanisatoren 
sind Jetzt mit der Düngung des 
Bodens beschäftigt. Fünf Stall- 
dungstreuér werden- auf die Kar­
toffelplantagen 2000 Tonnen 
Mist bringen.

„Alles Ist bereit ', sagt der 
Agronom Tide. - ..bald gehts ans 
.Kartoffelsetzen". .Der Kolchos 
verpflichtete sich In diesem 
Jahr nicht weniger als 5 OOO 
Zentner Kartoffeln an den Staat 
zu liefern. Mit den-Arbeitsgrup­
pen wurden Verträge abgeschlos­
sen.

G. SCHULZ .
Gebiet Semipalatlnsk

Jubiläumsausstellung
Ausstellung der Errungenschaften der sowjetischen 

Volkswirtschaft im Jahre 1967
Die .kanadische Stadt Montreal, 

wo die Weltausstellung „Ejtpo-67" 
ihre Pforten Ahnen soll, wird in 
diesem Jahr iür Touristen eine 
Art Mekka sein. Nach Pressemel­
dungen zu urteilen, sieht der so. 
wjetische Pavillon bereits Jetzt »m 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. 
Natürlich werden nicht alle Inl-r- 
esseiiten die Ausstellung besuchen 
können. Wem dies jedoch nicht ge­
lingen werden sollte, der darf nicht 
traurig darüber werden: man kann 
sich auch auf WDNCh—der Ausstel­
lung der Errungenschaften der so­
wjetischen' Volkswirtschaft—mit ein­
drucksvollen Leistungen der So­
wjetunion auf dem Gebiet der Wis­
senschaft. Wirtschaft, Kultur ver­
traut iimdien.

Wie für'das ganze Suwjetli.id 
Ist dieses Jahr, in dem das 50. Jubi­
läum der Oktoberrevolution began­
gen wird, auch für die Ausstellung 
von besonderer Bedeutung. Deshalb 
wird die Jubiläumsexposition be­

sonders sorgfältig vorbereitet.
Im Direktionsgebäude wird «H 

Modell der Ausstellung gezeigt. So 
wird sie wahrscheinlich aus Jer 
Vogelperspektive aussehen. Na.-h 
einem Gespräch mit dem Ausstel­
lungsdirektor Viktor Schachurin ge­
langte Ich zur Ansicht, daß die neue 
WDNCIi-Exposllion die UdSSR in 
Miniatur darstellen wird. Die Wirt­
schaftsgeographie der Sowjetunion 
soll dort ziemlich vollständig wie- 
dergegeben werden.

Fast alle sowjetischen und aus­
ländischen Touristen, ‘die nach 
Moskau kommen, besuchen unbe­
dingt die Ausstellung der Errun­
genschaften der sowjetischen Volks­
wirtschaft. Und'cs Ist in der Tri 
sehr verlockend, an einem oder 
»Wei lager eine Prise durch eines 
der größten Länder der Welt unter­
nehmen zu können, wobei der Preis 
dafür den Preis einer Schachte) 
Zigaretten nicht übersteigt Also 
die ganze Sowjetunion auf einer 

Fläche von 1.19000 Quadratmetern— 
so groß wird die Ausstellung In 
diesem Jahr sein. Um die Eriolge 
unseres Landes in einem halben 
Jahrhundert zu präsentieren, mu'ite 
das .Ausstellungsgelände rekon­
struiert werden. Im Vergleich zum 
Vorjahr Ist das Gelände um mehr 
als 30000 Quadratmeter vergrößert 
worden. Auf dem eigentlichen 
Ausslelltingsgelände werden fol- 
fende Abteilungen Platz finden: 
idustrje. Transport. Landwirt- 

schäft, Wissenschaft und Kultur. In 
Pavillons und unter freiem Hirnm-I 
werden die Besucher über 100000 
Exponate besichtigen können. Es 
sei zu erwähnen, daß aul Ausstel­
lungsflächen unter freiem Himmel 
(insgesamt sind es Ober 30000 
Quadratmeter) große unikale Expo­
nate montiert werden. Errungen­
schaften der Bautechnik werden In 
einem Pa.illon an der Frunse-Ufer- 
Straße der Moskwa gezeigt.

im Mai kann man schon die er­
ste Bekanntschaft mit der Exposi­
tion machen. Den großen Weg, den 

das Sowjetland im Laufe von CO 

Jahren luröckgelcgt hat. wird vom 
erhobenen Monument versinnbild­
licht, das vor dem Haupteingang 
der Ausstellung zu Ehren der Be­
zwinger des Kosmos errichtet wor­
den ist.

Viktor Schachurin meint, man 
müsse den Rundgang mit den' 
Zentralen Pavillon beginnen. Dori 
gewinnt man sofort eine Vorstel­
lung von den wichtigsten pollti- . 
sehen, sozialen und wirtschaftli­
chen Umgestaltungen. «Ile sich in. 
der Sowjetunion vollzogen haben 
Zu den Sehenswürdigkeiten des Pa­
villons gehören zwei unikalé elek­
trifizierte Landkarten, die auch mit • 
Lautsprechern versehen sind. Eine 
von innen vermittelt ein anschauli­
ches Bild vom staatsrechtlichen 
Aufbau der UdSSR und ihrer Wirt­
schaftsentwicklung im Laufe von 
5 Jahrzehnten. Dank den elektri­
fizierten Modellen und Dioramen 
wirkt die Exposition des Pavillon« 
sehr eindrucksvoll.

Eine der interessantesten Abtei­
lungen der Ausstellung ist nach 
der Ansicht des Direktors die Ab- 
teihma ..Bezwingung des kosmi­
schen Raums durch diu Sowjeluni 
on." Diese Abteilung zeigt die 
Entwicklung der sowjetischen 
kosmischen Wissenschaft seit Tä­
tigkeit Ziolkowskis bis zu unseren 

Tagen. Es wird sich kaum ein sol­
cher Besucher finden, den Rake­
ten. interplanetarische Stationen, 
Weltraumschiffe in Naturgröße nicht 
interessieren würden. Eine Reihe 
von Exponaten führen die Unter­
werfung des Atoms vor Augen. 
Mechanisierte Modelle und die 
neuesten Geräte zeugen von der er­
folgreichen Lösung der wichtigsten 
Probleme dieser Wissenschalt in 
der Sowjetunion. Die Besucher kön­
nen sich mit der Anwendung der 
Isotope und Kernstrahlungen aul 
verschiedenen Gebieten der Indu­
strie und des Bauwesens, der Bio­
logie und Medizin vertraut ma­
chen.

Die Abteilung „Industrie und 
Verkehrswesen“ ist In 20 Pavillons 
untergebracht, wo Etappen des 
Kampfes des sowjetischen Volkes 
um die Industrialisierung des 
Landes Illustriert werden. Das 
kann als eine Art Parade der 
sowjetischen Technik bezeichnet 
werden: Werkzeugmaschinen. Ge­
räte, automatische Taktstraßen mll 
Elektronenausrüstungen. . Modell 
•>iner mechanisierten Abteilung 
(ür kontinuierlichen Guß, die -5 
Millionen Rubel jährlich einspart. 
PKWs höchster Klasse, 40-Tonnen- 
Är und der lcislungslähigste 

nenbeschleuniger der Welt.

Dieses Wunder begann aber mit 
gewöhnlichen Schubkarren . und-.' 
Schaufeln. Etwa vor 40 Jahren 
kamen aus allen Teilen Rußlands 
100 000 Sowjetbürger, die noch 
Bastschuhe trugen, zum Fuße des 
Berges Magnitnuja, wo sich letzt 
Gebäude des Magnitogorsker Hüt^' 
tenkombinats erheben...

Im Pavillon „Chemische Indu­
strie'' wird erstmalig die Entwick­
lung chemischer, erdölverarbeiten­
der und Ijydrolyseindustrie sowie 
chemischen Maschinenbaus kom­
plett gezeigt.

Der Pavillon der Gebrauchsgüler 
ist der größte von allen, im Bau 
befindlichen Pavillons. Dort wer­
den Betriebe der Leichtindustrie 
aus alten Unionsrepubliken. 30 
Ministerien und Ämter ausstellen. 
Man kann schon Jetzt sicher sein, 
daß dieser Pavillon bei der Be­
sichtigung iilol't unbeachtet bleibt, 
denn dort wird man ein reiches 
Sortiment der Gebrauchswaren 
finden können; angefangen mit 
Spielzeug bis zu den neuesten 
Krafträdern und Wagen. >

Pin Drittel des AosstetlungSge- 
itndes ist der Landwirtschaft zu- 
geteilt. 500 fortschrittliche Kol 
cliose. 480 Sowchose. 330 l:or- 
schungsinstitute sowie Arbeiten 
angesehener Wissenschaftler wer­

den die Errungenschaflen auf 
diesem Gebiet veranschaulichen.

Ausländische Touristen werden 
gewöhnlich von den Ausmaßen der 

. Bautätigkeit und insbesondere von 
den Ausmaßen des Wohnbaus tp 
der Sowjetunion, .stark' beèin- 
drückt. 11 Pavillons der Bsuaus- 
Stellung an der Fhinse- Uferstra­
ße beherbergen die neueste' sbwje- 
tische Bautechnik, Baustoffe und 
zeigen die auf diesem Gebiet ge­
sammelten Erfahrungen.

Gute Bedienung spielt bei jeder 
Reise eine wichtige Rolle. Bei 
der Besichtigung der Ausstellung 
werden den Besuchern verschiede­
ne Dienstleistungen angeboten 
werden: komfortable Verkehrsmit­
tel. Restaurants. Cafes. Speisegast­
stätten. hervorragende Köche aus 
Unionsrepubliken wollen . ihre 
Kunst in der Zubereitung nationa­
ler Gerichte präsentieren. Die Aus­
stellung der Errungenschaften der 
sowjetischen Volkswirtschaft wird 
im. Sommer ganz in Grün gebettet 
liegen und einem blühenden Garten 
Moskaus gleichen. Dort werden 
85000 duftende Rosen, über 2 Mil­
lionen-Tulpen, Phloxen und Gladi­
olen blühen.

Gennadi GALKIN,
-> APN-Korrespondent
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“ Juri JAKOWLEW
Heinrich KÄMPF

Das Lenfnsche Licht
Was wire die Welt mir, 
Jenöfie ich nicht das Lieht, 

es Leninsche, das mein Laben 
umflutet?
Trüb wäre der Tag. 
trüb fing er an, 
trüb ginge er zu Enda, # **
der Tag. In den ich hineinlebe.

Genöße ich nicht dies Licht, • 
Ich liefe bang und scheu 
wie Schatten der Wolken, 
wenn aus dem Glutmeer steigt die Sonne, 
ihre goldenen Strahlen der Erde tu bringen.

Genöße ich nicht dies Licht, — 
ich kröche dem Maulwurf gleich 
in dunkle Gehäuse.
wo giftiger Schimmel 
den Atem mir verschlage.

Genöße ich nicht dies Lieht — 
wäre die Welt mir 
ein Ort der Tränen.
Weil es aber vor mir kam, 
Geist und Seele der Menschen 
erwärmte, ward leicht mir der Anlauf 
ins große Vollenden.

Vor meiner Eltern Haue schien die Sonne. 
Flieder streute seine Blüten, 
und Düfte tränkten berauschend die Luft. 
Frei waren sie, meine Eltern, 
frei, vom Tage an, 
da diese Leuchte stieg auf den Panter, 
und der Schein der Erlösung 
ergoß über Land und Volk sein Sprühen. 
Eintracht waltete im Haus, 
als mein erster Schrei 
die Mutter ließ vergessen, 
dal eben noch die Wehen 
sie geschüttelt.
Sie schmunzelte und dieses Schmunteln 
leuchtete froh In die Herzen derer, 
die sie umgaben.
Sie sahen meinen Weg, den ich gehen 

werde, 
sie sahen ihn abgesteckt, 
weit, weit voraus, 
denn Ihre Zuversicht schritt 
unter dem Leninschen Licht, dessen Fecker 
trotzt allen Winden.

Was wäre die Welt mir, 
genöße ich nicht das Licht, 
das Leninsche, das mein Leben 
umflutet?

Das Hetz 
der Erde

Andreas KRAMER

Als unser Land...
Als unser Land litt schwerste Not, 
da lagen auch auf seinem Tische — 
bei bittrem Tee nur schwarzes Brot. 
Kartoffeln und gedörrte Fische.

Ein Bauer kam.vom flachen Land 
zur Stadt, um Lenin zu verehren. 
Doch Lenin reicht’ ihm schlicht die Hand 
und bat ihn gütig, einzukehren.

Er fragte, wie’s im Dorfe geht, 
was heut des Bauern größte Sorgen.

Womit man pflügt, und was man sit, 
und was man denkt vom neuen Morgen.

Der Bauer sprach und Lenin sprach, 
und beide sich so gut verstanden, 
als Stunden sie seit Jahr und Tag 
auf du und du, wie Blutsverwandte.

Und heller ward des Bauern Blick, 
als lerne er von neuem sehen.
Erleuchtet kehrte er zurück:
.Jetzt weiß ich, welchen Weg wir gehen!**

Alexej SURKOW

Lenin
Um alle Mantchankrüte «ufrurütteln, 
begann Oktobersturm mH Macht zu wohn. 
Um hat lljltoch vortrout die Hond jmMttill 
Und väterlich bl» tief ins Herz gesähn.

Da strahlte auf ein Lieht in weiter Runds, 
wir blickten in der Zukunft tiefsten Schoß, 
ab hätten wir in Lenins Blick gefunden 
das Lebens Zweck, des Vaterlandes Lao.

Ab ab uns Schuppen von den Augen fielen, 
durch Nebel eine neue Zelt sich bahn'...
Sa lackt den Wandrer durch des Waldes Kühle 
In fremde Welten oft der Ozean.

So schwingt sich hoch, wer flügellos geboren, 
sobald Ihn ruft der weite blaue Raum.
Wir sahen nun: es war zur Tat geworden, 
waa lausend Jahr herangereift Im Traum.

Deutsch von Fr. BOLGER

Johannes JANZEN

Frühlingsregen
Es perlt und trieft, es rieselt und tropft — 
ein Frühlingsregen geht nieder.
Man hört, wie er emsig aufs Blechdach klopft, 
mit klingendem Ton in die Eimer tropft, 
durchs Fenster winkt nasser Flieder.

In Dachrinnen klingt melancholische» Lied.
/ schwer hingen die. triefenden Zweige.

Ith seh, wie man ferne Geliebte sieht, 
dein trautes Gesicht und dein zartes Gemüt., 
Ein grauer Tag geht zur Neige.

Es tropft und rieselt — einförmiger Ton —, 
doch scheint er stets reicher in klingen.
.'..Jetzt hör ich den Regen wahrhaftig schon 
in Rachmaninows Interpretation 
in die tönenden Eimer springen.

Schneeballen streu'n ihre Wasserlast 
auf den Gartensteig, den du sollst kommen. 
...lann es sein, daß du meiner vergessen hast, 
ergriffen von leidiger Lebenshast?
Oder hab icb schon Schritte vernommen?

Nein. Sehritte nicht, doch mein wachsames Ohr 
erlauscht immer tiefere Weisen: 
bald klingen Chopin und Skrjabin hervor, 
mit magischen Tönen raunt Grieg mir ins Ohr, 
und alle den Mairegen preisen.

Doch da kam'«! Ein Geräusch unterbrach die Musik. 
Leicht schreitende eilige Füße...
Neue Lust mir aus Herzenstiefen erstieg — 
du spieltest den „Frühlingsregen“ von Grieg, 
mich innigst damit zu begrüßen.

Et perlt und trieft, es rieselt und tropft 
«ar ausgiebig und schon recht heiter.
Ich brauch nicht mehr lauschen, ob jemand klepft 
Es rieselt und perlt, es trommelt und tropft 
und regnet gemütlich weiter.

Viktor KLEIN

Nacht in der Steppe
Hinter jenem Steppenhügel 
hat die Senne sieh verstockt, 
kühler Dunst legt seine Flügel 
auf die Steppe, buntgeflockt.

Dunstzerflessen schwimmt die Scheibe 
an dem hohen Himmelszelt, 
und ein blosses Irrlicht geistert 
barfuß Obers Stoppelfeld.

Grüne Sterne blicken trunken. 
Wolken ziehen leichtbeschwingt, 
und die Kollsrdlstoln schunkeln 
sich Im welchen Steppenwind.

Nobelochwadon, Kräuterdüfte , 
sich Im Scheukolschlolfer dreh«, 
auf den Pfaden und den Triften 
riecht’» nach Brot und Dolterll.

AN der Grenze zwischen 
März und April wird der 

Himmel ozeanblau und der 
Schnee kristallisch und knistert 
unter den Füßen wie grober Ufer­
sand. Die obere rosige Schicht 
der. Birkenrinde ist auf geplatzt 
und zappelt Im Wind, wie Seiden­
papier. Die Sonne blendet und. 
wenn sich der Wind legt, wärmt 
sie zärtlich die Wange. Aber das 
Wichtigste: alles rundherum- Ist 
mit dem -starken, lebensvollen 
Duft der erwachenden Erde an- 
gefüllt. Dieser Duft steigt zu 
Köpf und. wenn du Ihn mit vol­
ler Brust einatmest, kreist. er 
durch den ganzen Körper, und Im 
Herzen wird eine geheime Freu­
de wach. Du spürst, wie in der 
Tiefe die jungen Kräfte wieder 
rege werden, und Erinnerungen 
steigen In dir auf an die schön­
sten Tage deines Lebens.

Du erinnerst dich an deine 
Mutter. Ich sehe-Jetzt meine Mut­
ter immer ergraut und müde vor 
mir. aber man sagt, sie sei schön 
gewesen. Bis Jetzt höre Ich Ihre 
halblaute Stimme, ihre langsamen 
Schritte, fühle die sachte Be­
rührung ihrer Hände, die rauhe 
Wärme des Tuchs auf ihrer Schul- 

. ter.
Nie sprechen die Kinder mit 

der Mutter über Ihre Liebe zu 
Ihr. Sie kommt gar nicht zum Be­
wußtsein. Für sie Ist dlesè Liebe 
etwas Natürliches, etwas Un­
bedingtes. wie das Atmen, wie 
die Stillung des Durstes.

Die Kinderliebe zu der Mutter 
hat Ihre goldenen Tage. Ich erleb­
te sie In der frühen Kindheit, als 
Ich zum ersten Mal begriff, daß 
die Mutter der unentbehrlichste 
Mensch auf der Welt ist. Ich wich 
kelnèn Schritt von ihr. Ich hatte 
Atig&t einzuschlafen: wenn sie 
fortgingc? dachte Ich Und kaum 
aufgewacht, war mein erster Ge­
danke: wo ist die Mutter? In 
jenen Tagen war ich ein Ritter, 
und die Mutter war meine Her­
zensdame. Ich schwang meinen 
Holzsäbel. Jederzeit bereit, für 
die Mutter einzutreten. Sie fühlte 
das. Sie war glücklich.

Nie sagte ich Mutter"- zu Ihr. 
Ich hatte nur das Wort „Mut:!" 
für slè. Auch später, schon groß 
geworden, konnte, ich das Wort 
nicht lassen. Über meinen -Lippe 
begann sich bereits ■ ein dunkler 
Anflug zu zéigen. meine Stimme 
begann tiefer zu werden. Ich ver­
suchte zu Ihr „Mutter" .zu sage.i. 
aber von den Lippen, gegen mei­
nen Willen, flog das alte kindlich 
zärtliche „Mutti".

Zum letzten .Mal sprach ich 
das Wort, auf einem regennassen 
Bahnsteig aus. schon in Soldaten­
uniform. vor einem roten Güter­
wagen. im Gedränge, -als - die 
Kömmandorufe: „In die Wag­
gons! Einstelgenl“ das aufgeregte 
Geheul der Lokomotiven üben 
tönten. Ich wußte nicht, daß leb 
von der Mutter aut immer Ab­
schied nehme Jch wußte über­
haupt nicht, daß man von der 
Mutter auf immer Abschied neh­
men kann. Ich flüsterte Ihr ins 
Ohr „Mutti", und damit keiner 
meine Tränen sehe, wischte ich 
sie an ihren Haaren ab. Doch als 
mein Zug sich in Bewegung sc:z- 
te. da konnte ich nicht mehr an 
mich halten. Ich vergaß, daß ich 
Soldat bin. ich vergaß, daß Men­
schen um mich herum sind, und 
schrie in das Rädergepolter, in 
den mir entgegenschlagenden 
Wind hinein:

„Mutti! Mutti!.."

xxr ENN es auf den Posten 
’’ sehr kalt war. gingen wir 

zum Schornstein der Erdhütte 
und wärmten uns. Gelang es uns. 
ein paar Kartoffeln aufzutreiben; 
so reihten wir sie auf einen 
Draht und ließen sie in den 
Schornstein hinunter. Die Kartof­
feln buken gleichmäßig und 
schmackhaft durch. Mit Schnee

putzten wir den Ruß âb und aßen 
sie. Wir waren Irftmér hungrig. 
Immer froren wir. Nur im Kampf, 
an den Geschützen vergaßen wir 
den Hunger und die Kälte. Und 
dann noch, wenn wir Briefe von 
zu Hause bekamen.

Diese Briefe waren uns Sol­
daten der einzige Halt in den 
schwersten Minuten, wenn es 
schien, daß alles zu Ende sei. 
oder im nächsten Augenblick zu 
Ende sein werde, wenn die letzte 
Hoffnung unser Leben zu erhal­
ten. zu erlöschen drohte. Sic wa­
ren die Eiserne Reserve, die 
Jedem Soldaten mitgegeben wird, 
und die ihm nur im äußersten 
Notfälle anzutasten erlaubt ist.

Mutters Briefe sind mir nicht 
erhalten geblieben, auch Im Ge­
dächtnis nicht, obgleich ich sie 
duttendemale durcnzulesen pfleg­
te. Und wenn Ich sic las. sah 
Ich kein Schreibpapier vor mir. 
keine Zeilen und keine Schrift- 
Zeichen, ich hörte nur Mutters 
Stimme, und ich hörte sie lange 
noch, sogar im Geschützdonner.

Und mit den Worten der Mut­
ter erstand das Bild unseres 
Helms vor meinem geistigen 
Auge: Silvesterabend. In dér 
Stube ein Tannenbaum, mehrere 
bunte, dünne Kerzchén aufge­
steckt wie zugespitzte Buntstifte. 
Die Kerzchen brannten und ver­
breiteten Jenen mit nichts ver­
gleichbaren Duft von Stearin und 
Tannennadeln Matt glänzten die 
versilberten Nüsse an der Tanne. 
Die alte Wanduhr tickte. Es 
schlug Mitternacht. Ins Fenster 
schaute der Große Bär herein, 
der über dem gegenüberliegenden 
Hause stand. Im Hause roch es 
nach Brot. Tiefe Stille ringsum­
her, nur leise und eintönig Zirpte 
das Heimchen sein Lied.

Ich lag im Schneé. dert schwe­
ren Helm auf dem Kopf, der Mi­
litärmantel war im Schnee er­
starrt. Leuchte nur. Tannenbanm. 
glänzt, versilberte Nüsse! Wie 
gut. daß es noch eine friedliche 
Zuflucht gibt, warm und ruhig, 
wo Mutter lebt, unberührt von 
Hunger. Elènd und dem Ent­
setzen des Krieges.

So glaubte ich. denn so sprach 
meine Mutter In ihren Brie­
fen zu mir. Aber die Mutter 
täuschte mich. In eisiger Kälte 
lag die blockierte Stadt. Die Ofen 
waren erloschen. Hunger und 
Granatsplitter mähten die Men­
schen nieder. Die Mutter ver­
schwieg es mir. Und ich merkte 
den schiefen Buchstaben der letz­
ten Briefe gar nicht an. daß ihre 
Kräfte Immer mehr und mehr 
schwanden. Der letzte Brief kam 
im Mai.

JE öfter man aus deffi 
Brunnen schöpft, desto 

klarer und lebendiger kommt 
sein Wasser aus der Tiefe, und 
mit dem Wasser das feuchte Aro­
ma der blauen Erde. Am Morgen 
steigt die Sonne aus dem Brun­
nen und abends taucht sie wie­
der in seine Tiefe unter. So lebt 
der Brunnen.

Wenn aber Im beschatteten Holz­
werk des Brunnens der Eimer 
nicht -klirrt, und die losen Ketten­
glieder nicht straffgezögen 
werden, sondern untätig verro­
sten, wenn die Winde nicht von 
Zeit zu Zeit unter den Händen 
lustig knarrt und die hinabstür­
zenden -Tropfen wie Silbermün­
zen in die schallende Tiefe zi|- 
rückfallen, versiegt die Quelle, 
der Grund verschlammt, der 
Brunnen siecht dahin. Er stirbt.

Nach dem Einbruch des Fein­
des in unser Land starben die 
Brunnen, Sie starben zusammen 
mit den.. Menschen. Wie offene 
Gräber »tärrten die töten Brun­
nen zum Himmel. Jetzt aber leb­
ten die ’ Brünnen wieder ' auf. 
Lustig klirrten die Eimer und die 
Kettenglieder glanzten in der 
Sonne, von vielen Händen blank­

genutzt. Jch faßte den schweren, 
kalten Eimer, mit beiden Händen 
führte ihn langsam zu dén Llp- 
pèn. und plötzlich sah mich ein 
schüchterner Junge. e 1 n 
Wuschèlkopf mit einer Schram­
me auf der Stirn und abgeschupp­
ter Nase aus dem Eimer an. Mei­
ne Hände begannen leise zu zit­
tern. das Wasser kräuselte sicn. 
und der WüscheIkopf begann mir 
Fratzen zu schneiden. Er machte 
sich lustig über mich. Ich beugte 
mich über den Eimer und tat 
einen kräftigen Schluck daraus. 
Der Junge tat das gleiche. So 
tranken wir zu zweit das 
schmackhafte Brunnenwasser, als 
ob wir um die Wette trinken woll­
ten.

Und ich sah mich in meine 
Kindheit zurückversetzt Ich sah 
unsere Stube wieder mit allen 
Einzelheiten. Die Spalten In den 
Stubenbalken über meinem Bett, 
den Heusack aut der Bank, die 
Ofenklappe mit dem abgenieteten 
Griff und die gehörnten Topfga­
beln. Ich hörte das Knarren der 
Dielenbretter — jedes hatte sei­
nen besonderen Laut: die alten, 
gesprungenen Bretter muteten 
wie die Tasten eines rätselhaften 
Musikinstrumentes an.

Ich sah die Mutter. Am Brun­
nen, mit den vollgefüllten Eimern 
In den strohgelben Strahlen der 
Mittagssonne.

JEDEN Sornmèr fuhren 
wir mit der Mutter zu 

Großvater ins Dorf. Ein Stadt­
mensch bekommt selten die Erde 
zu Gesicht. Sie verbirgt sich vor 
Ihm unter der erstarrten Asphalt­
lava Sie liegt in der Tiefe, 
schwärz, graubraun, rot. silbern. 
Sie hält den Atem an. Der Stadt­
bewohner weiß nicht, wonach die 
Erde riecht, wie sie in Jeder 
Jahreszeit atmet, wie sie das 
Korn gebiert. Er spürt nicht, 
daß sein ganzes Leben, sein 
Wohlergehen von der Erde ab­
hängt. Er grämt sieb nicht, wenn 
sie In trockenen Sommern nach 
Wasser dürstet, er freut sich 
nicht, wenn eine schützende 
Schneedecke sie einhüllt. Manch­
mal nür fürchtet er die Erde, wie 
eine verhängnisbringende, unbe­
kannte Naturgewalt. Und diese 
Furcht erstickt In seiner Seele die 
Liebé des Erdénsohnes zur Mut­
ter Erde.

Auf dem Lande gingen ich 
und Mutter barfuß. Erst fiel es 
etwas schwer. Aber allmählich 
wurden die Fußsohlen hart, und 
man spürte die feinen Stiche 
nicht mehr. •

Die Mutter gewöhnte mich an 
die Erde, wie der Vogel seinen. 
Nestling an den Himmel und die 
weiße Bärin ihren Jungen -ans 
Meer gewöhnt. Vor meinen-Äu­
gen wurdè die schwarze - Erdè 
grün, dann zeigte sich eine leich­
te Bläue, dann wurde sie bronze- 
farben — so wuchs der Flachs. 
Wir pflückten ihn. Geschickt 
band die Mutter kurze Garben 
zusammen. Auf dem Kopf hatte 
sie ein weißes Tuch, wie es die 
Dorffrauen tragen.

Einmal fragte ich die Mutter: 
„Leuchtet mein Herz?" 
„Aber wie kann es denn leuch­

ten?" erwiderte sie.
Ich führte sie zur Schmiede. 

Der Schmied, bis zum Gürtel 
nackt, schwang den Hammer, 
warf seinen von Schweiß glän­
zenden Körper zurück, schlug 
auf das weißglühende Eisen vor 
sich éln. und .hei Jedem- Schlag 
zuckte ein Fiammenschèin und 
beleuchtete seine feuchte . Brust. 
Ich aber dachte, es set das' Herz 
des Schmieds, das immer auf­
flammt und durch seine Brust 
hindurchleuchtet. - ■ -

Ich zeigte der Mütter ."das 
leuchtende Herz.

„Siehst du es?" fragte tch tm 
Flüsterton.

„Ja. Ich sehe es." -•-• 
„Warum leuchtet es aber?" ■ 
Die Mutter dachte nach und 

Sägte leise:
„von der Arbeit."
..Und wertn Ich arbeiten wer-
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„Ja'*. antwortete die Mut­
ter.

Gleich machte Ich mich an die 
Arbeit. Ich trug Holz, schoberte 
Heu und zeigte mich sogar ge­

willt;—Wasser zü taffeli. Und 
Jedesmal nach der Arbeit fragte 
Ich:

„Leuchtet es?"
Und die Mutter nickte mit dem 

Kopf.
Einmal fand ich einen Splitter 

?uf der Erde.
..Schau mal. ein Stein, Mutti!" 

sagte ich.
..Das ist kein Stein", antworte­

te die Mutter. „Das ist ein 
Granatsplitter."

„Wo aber kam die Granate 
hin?"

„Sie zersprang zu Granat­
splittern.“

„Wozu aber?"
„Um zu töten."
Ich warf den Splitter auf die 

Erde und schielte ihn furchtsam 
an.

„Fürchte dich nicht“, sagte die 
Mutter. „Er wird keinen mehr 
tötèn. Er ist selber tot."

„Woher weißt du das?" fragte 
ich die Mutter.

„Ich war doch Krankenschwe­
ster.“

Ich sah die Mutter an. und leb 
konnte unmöglich einen Zusam­
menhang zwischen ihr und einer 
Krankenschwester sehen. Weder 
sie noch Ich konnten damals au -J> 
nur ahnen, daß ich zehn Jahre 
später In Militärmantel und Söl- 
datenhelm. das Gewehr an die 
Seite gepreßt, auf der Erde lie­
gend. solchen spitzrandigen Stei­
nen ausgesetzt sein werde, nicht 
toten., sondern lebendigen, sol­
chen. die töten können.

IHRE tiefsten Geheimnis­
se erschloß die Erde mir 

aber erst im Kriege. Wieviel Er­
de mußte ich ausgraben, wieviel 
Erde mußte ich umschaufeln In 
den Jahren des Krieges! Ich hob 
Schützengräben und Verbin­
dungsgräben aus, grub Erdhütten 
und Soldatengräber. Ich grub die 
Erde und lebte in ihr, ich sah 
sie so nahe an mir wie nie zuvor, 
ich kroch auf Ihr wie eine 
Ameise, an meinen Kleidern, 
an meinen Schuhen, an dem Spa­
ten klebte sie. Sie war mein Bett, 
mein Tisch, meine rettende Zu­
flucht im Feuer und Kugelregen. 
Fest drückte Ich mich an sie. und 
sie beschützte mich mit mütter­
licher Treue. Ein einziges Mal 
nur versagte sie mir den Schutz.

Auf Heu gebettet, auf einem 
Bauemwagen kam ich zu mf. 
Schmerzen empfand Ich keine. 
Nur ein unbändiger, bfenneridér 
Durst quälte mich. Die Lippen, 
der Kopf, die Brust, alles was 
lebendig an mir war. schrie nach 
Wasser. Es war der Durst eines 
brennenden Hauses. Vor Dd-St 
verbrannte ich.

Da kam mir plötzlich der Ge­
danke: der einzige Mensch, dér 
mich retten könne, sei die Mut­
ter. In mir erwachte das längst 
vergessene Kindergefühl- wenn 
die Mutter bet dir ist. wird alles 
gut werden. Sie stillt deinen 
Durst, wendet den Schmerz von 
dir ab. sie beruhigt, siè rettet 
dich. Und Ich begann sie zu ru­
fen: „Mutti!“ Ich wußte, daß sie 
auf meinen Ruf kommen wird. 
Und sie kam.

Das Rädergepoltér hatte auf- 
gehört, und ich fühlte wie kaltes, 
lebenspendendes Wasser das Feu­
er in mir zu löschen begann Es 
floß über die Llpoén. über das 
Kinn, über den Kragen hinein. 
Die Mutter hielt meinen Kopf, 
mit zarter Vorsicht, um mir kei­
nen Schmerz zuzufügen Sie gab 
mir aus einer Schöpfkelle zu trin­
ken. Sie hielt den Tod von mir 
ab.

Ich konnte die Augen nicht 
aufschlagen, aber ich sah die 
Mutter. Ich glaubte ihre zärtliche 
Hand zu erkennen, Ihre traute 
Stimme zu hören •

— Mein Söhnchen? Mein 
Liebster! —- flüsterte sie.

EINIGE ’Zelt später, am 
Brunnen eines unbekann­

ten Dorfes glaubte ich wieder 
meine Mutter zu erkennen. Da­
mals ruhte sie bereits in einem 
Massengrab des belagerten Le­
ningrad .

Auf dem Klrchjiof von -Plska- 
rlow ist das Gras grün. Auf dem 
Kirchhof von Piskarjow sind die 
Gräber weit. ' Weit, bis an 
die Rände- an gefüllt mit dem 
Gram des Volkes. Hier- liegt- mei­
ne Mutter begraben-. ■

Ich ttiabe keine Papiere, ich 
kenne keine Menschen, dte es 
bezeugen könnten. Nur die Liebe 
des-Sohnes zur Mutter Ist oii die 
mir den Weg gewiesen hat und 
mir sagte: hier Ist es. Tief ne'ge 
Ich mich zur Erde nieder. Mit 
der Hand stretche Ich leise über 
das Gras des Kirchhofs von Pi­
skarjow Ich suche das Herz der 
Mutter. Es kann nicht zerfallen. 
Es Ist ein Teil des Herzens unse­
rer aller Mutter —- der Erde.

Deutsch von
Heinrich LEMKE

Dichter von Pawlodar 0
Bet dem Pawlodarer Gebiets­

komitee des Komsomol besteht 
seit mehr als 10 Jahren eine 
Vereinigung der Literatur­
schaffenden. die den Namen des 
Dichters Pawel Wassiljew, des 
bekannten Landsmanns der Paw­
lodarer trägt. Diese Organisation 
der jungen Laiendichter uno 
Prosaiker Ist zum Zentrum der 
schöpferischen Arbeit der Stadt 
und des ganten Pawlodarer Ge­
biets geworden.

Das Wichtigste In der Arbel' 
dieser literarischen Vereinigung 
besteht Im unmittelbaren Verkenr 
mit poesiefreunden. Etwa 700 
Literaturabende. Leserkonteren- 
zen und Diskussionen — das Ist 
bei weitem nicht die vollständi­
ge Aufzahlung der Veranstaltun­
gen zur Öffentlichen Propaganda 
der Dichtkunst. Im ganzen Ge­
biet konnte man kaum einen 
Sowchos oder Kolchos oder ei­
nen großen Industriebetrieb fin­
den. wo die Mitglieder der lite­
rarischen Vereinigung nicht auf 
getreten waren.

Wer sind sie denn, diese Jun- 
Sen Leute? Und wieviel Mitglle 
er zahlt denn diese Vereinigung.

die eine so große propagandi­
stische Arbeit bewältigen kann? 
In der Stadt Pawlodar leben zir­
ka .30 Vereinlgungsmitgllfder. 
Und in anderen Rayons des Ge­
biets. wo es einige Filialen gibt, 
—über 100. Der Vereinigung 
gehören Menschen verschiedener 
Berufe an: Arbeiter. Ingenieure, 
Agronomen. Journalisten. Lehrer, 
Arzte. Studenten. Schüler. Die 
Tatsache, daß die Dichter un^ 
Prosaiker Menschen aus Ihre? 
Mitte sind und genauso einem 
Beruf nachgehen. Imponiert den 
Lesern und Zuhörern sehr. Die 
Zusammensetzung der literari­
schen Vereinigung wird mit ge­
strigen Zuhörern und Lesern er­
gänzt und erneuert.

Das Irtysch-Gebtet um Paw­
lodar gilt mit Recht als Heimat 
talentierter Dichter und Schrift­
steller. Aba! Kunanbajew, der 
Aufklärer des kasachischen Vol­
ke», Wsewolod Iwanow und 
Pawel Wassiljew begannen dort 
Ihre schöpferische Laufbahn. 
Dort wirkten Nikolai Anow, 
Pawel Kusnezow und andere 
Dichter und Prosaiker.

Anatoli PRASDNIKOW
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Besteller—die Pioniere
Noch unlängst gab u Im. Zeo- 

tnun Karagandas. ua Quartal 
Nr. 01 einen Oden Platz über 
dessen Bestimmtrag nur diejeni­
gen wußten. die den Bauplan der 
Kumpelstadt aufstellten und Ihn 
bestätigten.

Heute ist hier eine jrole Bau­
stelle — es wind ein Pionierhaus 
gebaut. An der Fassade steht In 
großen Lettern ..Ruhm den 
Bauleuten!" Diese Worte be­
ziehen sich auch auf die Kom- 
tlexbrigade. die Josef Os hl t ar 
'lief. Diese Brlmde besteht seit 

1054 Sie hat Spuren auf ewig 
hinterlassen: die Gebäude der 
polytechnischen Hochschule und 
das Stanlslawskl-Schausplelthe- 
aters. ein Stadion. Schulen und 
Wohnhäuser. Kein Zufall. daß 
auch an dieser Baustelle Oshltars 
Brigade eingesetzt wurde. Das 
Pionierhaus soll bis mm Jubi­
läumstag des Großen Oktober sei­

ner Boafintmunf .ihrraebea wer­
den. ..Zu dem PionSsrnius". er­
zählte der Chefingenieur des 
Instituts ..Oblprojekr" Alexan­
der Kort. „gehört auch em 
Schwimmbecken Kmraganda 
liegt zwar In der Steppe, aber 
es gibt hier viele Liebhaber des 
Wassersports, und das konnten 
wir nicht außer Acht lassen "

Das Pionierhaus wird einen 
Zuschauerraum mit 400 Platzen, 
eine Turnhalle und mehrere 
Räumlichkeiten für Zirkelarbeit 
haben.

Das Gelinde neben dem Pio­
nierhaus wird ebenfalls den 
Pionieren gehören Hier entste­
hen: ein Kinder park ein Stadion 
mit 3 000 Zuschauerplätzen. 
Turnplätze und Attraktionen. Die 
Pioniere können auch die Okto­
berkinder zu Gast entladen. Die 
Architekten haben dkfUr eine 
Märchen ecke und Spielräume vor­

gesehen. Oos- und Gemi UBB» 
tez für Naturfreuade. Etnnch- 
tunger. für Astrorotfclkbhtber 
—nlch'i haben die Architekten 
vergessen

Die Bauleute sind am Werk. 
Von früh bis spat herrscht hier 
Hochbetrieb Die Brigaden von 
Nikolai Klslenko Grigori Nedelko 
und Alexander Korbmacher sind 
bald mit der letzten Wand fer­
tig und die Zimmerleute Johan­
nes Tllbauch. Fjodor BaJliat und 
Nikolaus Kind bereiten schon das 
Dachgestell vor.

Die Pioniere sind ernste Be­
steller Das wissen sowohl die 
Architekten wie auch die Bau­
leute. Sie machten «ich seiner­
zeit ml' dem Entwurf bekannt, 
brachten Ihre Wttnsciw vor. die 
damals berücksichtigt wurden, 
wollen doch dl? Erwachsenes,, 
daß Ihre Kinder zufrieden sein 
sollen.

SietztigRi^eajseiaeB-etoen Ttg. 
an dem di* PJao;e.-».d:e Bausi? 
!e -nicht besuchen Auf einer (pe- 
zlellen Sitzung de« Stab» _Faa 
kel" behandelten die Pioniere die 
Frage der Patenachaf* über d* 
Baustelle. Das Siihamitgh'-! 
Serjosba Dqxlulow brrtd*t* 
über den Ba-raMamf. Sein Berten 
wurde In d> Chronik attfgenom 
men. die seit d*m 5 Dezember 
1966 am die traten Wagen m:- 
Baumaterial an der Baustelle 
•äntrafen. geführt wird

De.- Pionierstab beschloß: Dir 
Pioniere der zur Baustelle am 
nächsten gelegenen . Schulen be­
auftragen. den Bauarbeitern bei 
der Aufräumung der Baustelle 
zu helfen. regehnMIg eine Wand 
zeltung auf der’ BausleHe heraus­
zugeben und Konzerte de« 
Pionierrnsemtolei hj b:eteti.

Dir Bauleute »md fü* diese 
Bemühungen der Kinder seh­
zufrieden Str wenden dadurch 
danken, indem sie das Pionier­
haus zur Jubiläumsfeier fertig 
bauen A. KAADE

Karaganda

JETZT Ist er etn 
schwerfälliger Maga mit 

grauem Haar, großen und 
noch Jugendlich starken Hin- 
den. die an beliebige Arbeit 
gewohnt sind Er ist schon Uber 
sechzig. Seine Augen schauen 
Immer noch so Jung drein wie 
damals in den gewltterschwar.- 
geren zwanziger Jahren. Hein­
rich Klein Ist Jetzt ein würdiger 
zurückhaltender Mann. Vielleicht 
etwas trocken. Aber das ist nur 
äußerlich. Ein Mensch, der eine 
ständige Verantwortung für 
Hunderte Menschen trögt, ist 
es einfach gewohnt.sjch so zu 
halten Gefühle sind nicht immer 
gute Gehilfen eines Leiters. Man 
muß stets mit allen gleich 
und zurückhaltend sein. Und 
das llOt mit der Zelt sel­

tne Spuren zurück. Aber das 
Gemüt des Menschen Ist manch­
mal ganz anders. Lebenslustig 
und übermütig. Und da verraten 
Ihn seine Augen, die so hell 
.glanzen wie In seiner Jugend. 
In jenen zwanziger Jahren....

Klein Ist Direktor der Möbel­
fabrik. Das ist zwar kein hoher, 
aber mühevoller Posten. Hier 
■«teilt man keine extravaganten 
Garnituren aus Edelholz her und 
der Ruhm der Ossakarowker 
Möbelfabrik schallt nicht über 
die Kontinente. Hier macht man 
einfach Sachen, die Jedem Men­
schen alltäglich nötig sind; 
Klelderschrânke. Sessel. Klnder- 
rnöbel Und man macht diese 
Sachen hier schön und dauer­
haft, wenn auch sehr einfach.

Die Ossakarowker Fabrik Ist 
schon lange gewinnbringend. Im 
Jahre 1966 waren es zum Bei­
spiel 170 000 Rubel Gewinn. 
Durch Verringerung der Geste 
hungskosten der Produktion wur­
den 32 000 Rubel eingespart 
Hinter diesen Ziffern steht eine 
angestrengte Arbeit der Beleg­
schaft. des Betriebsdirektors

Wenn man von den Erfolgen 
des einen oder anderen Werks 
oder Kolchos spricht, so sagen 
wir vor allem—das Kollektiv. 
Das ist Ja auch verständlich, 
denn das Arbeiterkollektiv Ist 
der unmittelbare Erzeuger. Jene 
reelle Kraft, die die Idee ver­
körpert. Aber oft vergessen wir 
Jene, die diese Kraft organisieren. 
Ihre Tätigkeit koordinieren. Und 
das Ist wohl nicht leichter als 
an der Werkbank zu stehen, 
wenn nicht um mehrere Male

I schwerer.
Klein ging durch eine harte 

Lebensschulo. Er war 14 Jahre 
alt. als er 1020 dem Lenin­
schen Komsomol beitrat. Die Er­

Sonnenantlitz ändert sich
Noch Galilei behauptete, daß es 

auf der Sonne -Flecke gibt. Des­
wegen nehm eich seiner die Inqui­
sition an. denn das ■ „Sonnenant­
litz — wie auch ■ Gottesantlitz — 
darf keine Flecke haben."

Wie sieht denn das Sonnenant­
litz Im Licht der neuzeitlichen For­
schungen aus? Welche Bedeutung 
hat seine Veränderlichkeit? Dar­
über berichtete Prof. Samuil Pickel- 
ner.

Was wir mit bloßem ■ Auge am 
Himmel als Sonnenscheibe erbllk- 
ken. nennen die Gelehrten Sonnen­
photosphäre — die Sphäre des 
Lichtes. Von Zelt zu Zeit tauchen 
darauf helle Gasblasen auf. die 
sich über die Oberfläche ausbrei­
ten. Ohne weiteres kann man un­
terscheiden. daB die Scheibe in 
helle Zellen zerfällt, die Ihrer. Form 
nach an Sechsecke erinnern und 
durch dunklere Umrisse abge­
grenzt sind. Diese Zellen bilden 
eine körnige Struktur, die Granu­
lation.

Vor kurzem hat man entdeckt, 
daß die oberen Schichten der Pho­
tosphäre ununterbrochen — mal 
nach oben, mal nach unten — in 
Zeit abständen 'on einigen Minu­
ten pendeln. Diese Schwankungen 
kann man als Schallwellen von 
Sroßer Länge betrachten, die aus 

em Innern der Sonne kommen. 
Die Rolle des Infraschalls Ist viel 
bedeutender, als- früher, angenom­
men wurde: man-hielt Hin lediglich 
für einen Bestandteil des Sonnen- 
gerlusches.

Es geht ja darum, daß die äu­
ßeren Sonncnschictitcn — Chromo- 
spähre und Korona — wesentlich 
heißer als die Photosphäre sind. 
Wenn die Temperatur der Photo- 
MhW. die wir üblicherweise als 
Tai priaiur d»r Oberfläche unserer 
Tagvsieuchla bezeichnen, „nnr' 
6000 Grad ausmacht, ist die sehr 
»••'■“«la Kornna auf 1.5 .Millio­
nen Grad eiwiriiill Aul den ersten 
Blick widerspricht das allen be­
kannten tM<ri««’,*then GtseUeii 
Denn kein Körper kann weder 

wachsenen bleiben noch lange 
Kinder, wenn sie in ..Treibhaus "• 
Verhältnissen aufwachsen. Und 
Kinder werden viel zu früh 
erwachsen, wenn sie durch die 
Feuerprobe des Lebens gehen 
Der 16jährige Galdar war Regi­
mentskommandeur. Der 16jän- 
rlge Klein kämpfte In den Rei­
hen der Truppen besonderer 
Bestimmung gegen die Mussawa- 
tistenbanden. Transkaukasien 
wimmelte von allerlei Gesindel, 
das mit Hilfe der englischen 
Interventen die alte Ordnung 
wièdßrherzusteilen hoffte

Ihnen stellten sich die Men­
schen In den Weg. die Ihr 
Leben mit der Revolution ver­
bunden hatten.

Lebens­
wege

Das war Kleins erste Schule.
Wofür kämpfte der Komsomol­

ze? Nach außerordentlich schwe­
ren Märschen, nach einem schwe­
ren Arbeitstag ein Stückchen 
Schwarzbrot und ein Becher 
Kwas. Das konnte man nicht den 
Gipfel der Wunschträume nennen. 
Aber darin Hegt Ja gerade der 
Kern, daß der Mensch nicht 
um des eigenen Leibes- willen 
kämpfte, sondern für die Zukunft 
seines Volkes, seines Landes. 
Und das Ist kein Schlagwort. 
Das Ist der Sinn des menschlichen 
Daseins Das Leben und Wirken 
von Ordshonikldse. Kirow. Asls- 
bekow. Schaumjan. Floletow. die 
die Bolschewik! Transkaukasiens 
leiteten, wurden zum Vorbild 
für die Jugend, zum Vorbild 
für den Jungen Heinrich Klein.

Er träumte nicht von etwas 
Hervorragendem. Er war und 
blieb ein bescheidener Soldat der 
Revolution. Ein gewöhnlicher, 
einfacher. Doch ein solcher, der 
selber die Revolution mach'e 
Nachdem Baku befreit und die 
Sowjetmacht In Aserbaldshan 
errichtet war. kehrte Heinrich 
zur friedlichen Arbeit zurück. 
Erst war er Zuschlägen später 
Schmied. Er verlangte keine be­
sonderen Privilegien für sich. 
Er arbeitete und lernte gleich­

Strahlung eine Temperatur 
Übermitteln, die höher als seine 
eigene Ist. Es stellt sich heraus, 
daß ausgerechnet der ..Lärm”— 
die Energie der Schallwellen, die 
bei mechanischen Bewegungen 
der Photosphärc entstehen. — 
die Sonnetikorona erwärmt.

Statt der Granulation entsteht 
In der Photosphäre manchmal 
ein sehr helles Gebilde — die 
Sonnenfackel. Langsam — Im 
Laufe eines Tages — wächst sie 
und vergrößert Ihre Helligkeit. 
In der Sonnenfackel tauchen 
diiui dunklere Flecke auf. die 
sich Im Laufe von ungefähr 
zehn Tagen zu denselben Flek- 
ken aüswachsen. die von Galilei 
entdeckt worden sind.

Heute Ist btkannt. daß das 
Auftauchen und die Entwicklung 
von Sonnenflecken von giganti­
schen Magneterscheinungen ab­
hängen.

Je mehr Flecke die Sonne hat. 
desto höher Ist Ihre sogenannte 
Aktivität, die mit der Korpusku­
larstrahlung. welche die allge 
meine Stranlcnlntcnsltät im Kos­
mos auf das Tausendfache stei­
gern und die Strahlengcfahr für 
die Raumfahrer Im Kosmos ver­
größern kann, sowie mit ande­
ren Strahlenarten zusammen- 
hängt Die Soonenaktlvltät be­
einflußt stark nweh die Erde, und 
ruft Magnetstürme. Nördlich! 
und Funkstörungen hervor. Man­
che Gelehrte sind der Ansicht, 
daß sie auch die Entwicklung 
der Herz- und Gefäßkrankbclten 
sowie- vieler anderer Erkrankun­
gen fördert. Die Sonnenaktivi­
tät erfolgt in einem verhältnis­
mäßig präzisen l l-Jähre-Zyklua 
(von einem Maximurp .zum an­
deren!

Flecke auf der Sonne sind 
dunkel, weil sie kühler als die 
umgebende Photosphäre sino 
Allerdings Ist Ihre Temperatur 
nu- -•«■•>• Hundert Grad niedri­
ger als die umgebende Tempera- 
tur. Wäre am Himmel eine 
taucht«, derc« Gbcrfläch» i'ii 

zeitig an einem Fahrerlehrgang. 
Er wollte wie alle einen Beruf 
haben. Und zu Jener Zelt 
bedeutete Schofför sein fast ge­
rade soviel wie heute Flieger.

Mit 22 Jahren gaben Ihm seine 
Kollegen eine Empfehlung in die 
Partei. Sie kannten seinen Le­
benslauf und Charakter. Sie 
zweifelten nicht an Ihm. glaub­
ten ihm

Wege des Lebens.. Kann man 
wohl wissen, wohin sie führen, 
welche Biegungen sie machen 
werden! Gut wenn dein Pfad­
führer das Bürgcrge wissen ist. 
Dann kommst du nicht vom Weg 
ab und wirst den einzig richti­
gen Weg gehen, den - du im Le­
ben gewählt hast Dornig waren 
die Wege Heinrich Kleins Er 
war viele Jahre lang Schofför, 
dann ernannte man ihn zum 
Direktor des Kraftfahrparks der 
Abteilung für Gesundheitsschutz 
der Stadt Baku. Er hatte dazu 
weder die entsprechende Vorbe­
reitung noch Erfahrung. Aber 
es mußte gearbeitet werden. Wie­
der lernte er. Die Kunst 
zu Leiten erwarb er durch die 
Praxis Und die schlaflosen Näch­
te blieben für die Theorie Er 
hatte Ja seinerzeit keine Möglich­
keit zu lernen.

Dann kam der Krieg. Auch Im 
Hinterland waren Fachleute nö­
tig. Hier wurde Ja auch der Sieg 
geschmiedet. Man kämpft ia 
nicht nur mit Geschützen, son­
dern auch mit dem Pflug. Klein 
kam In das Dorf Wolsk Im Ge­
biet Karaganda. Hier war er an­
fänglich einfacher Fahrer, dann 
Mechaniker-. Garageleiter. An 
Klein ehrte man nicht nur die 
Fähigkeiten eines guten Fach­
manns. sondern auch eines ta­
lentvollen Organisators. Des­
halb wählten Ihn die Kolchos­
bauern zu Ihrem Vorsitzenden 
Und wieder Studium (Anfäng­
lich kannte er sich nicht sehr in 
allen Feinheiten der landwirt­
schaftlichen Produktion ausj. DI-? 
Wirtschaft war eine der besten 
im Rayon Ossakarowka. Die Kol­
chosbauern achteten ihren Vor­
sitzenden wegen seiner Ehrlich­
keit und Sorge um den Men­
schen.

Der Mensch begriff die Al!- 
tage Weisheit Er fühlte den Puls­
schlag der Zelt. Und als man ihn 
zum Direktor der Möbelfabrik 
ernannte, mußte er vieles wie­
der von vorne anfangen.

Jetzt Ist er ein schwerfälliger 
Mann, mit ergrautem Haar, gro­
ßen und noch Jugendlich starken 
Händen, die an beliebige Arbeit 
gewöhnt sind. Er Ist schon Über 
sechzig. Aber seine Augen glän­
zen immer noch so Jung, wie da­
mals in den gewitfersenwangeren 
zwanziger Jahren ..

A. KORBMACHER

Gänze aus Sonnentiecken bestün­
de. so würde sie nur etwas gelb­
licher als die Sonne scheinen 
Dennoch wurde sich das Klima 
auf der Erde wesentlich 
ändern.

Warum fördert das starke 
Magnetfeld die Abkühlung des 
Fleckes? Eine entsprechende 
Theorie Ist noch 1941 ausgear­
beitet worden, tn die Photo- 
Sphäre kommt Wärme vor allem 
dank der Konvektion (Transport 
von Wärme durch bewegte Teil­
chen) in oberen Schichten der 
Sonne. Ein starkes Magnetfeld 
bremst diese Konvektion. Ein 
schwaches Magnetfeld hindert 
jedoch die Konvektion nicht 
(wie Samuil Pickeiner bewies), 
sondern nur die Entstehung der 
Wirbelung bei konvektiver Be­
wegung. was die Konvektion 
noch verstärkt. Dadurch erklärt 
sich die Entstehung der Sonnen­
fackeln.

Die Mitarbeiter des astrophy­
sikalischen Observatoriums Krim 
konnten unlängst eine außeror­
dentlich Interessante Erscheinung 
entdecken. Es hat sich heraus- 
gestellt, daß die Strahlung der 
viel wärmeren Korona über den 
Sonnenflecken dort beobachtet 
wird, wo die Chromosphäre 
Hegt Anscheinend senkt sich 
die Korona über die Flecke und 
drückt gleichsam die Chromo­
sphäre ein. Vorerst konnte man 
keine endgültige Erklärung für 
diese Erscheinung finden.
' Von der Sonne hängt das Le­

hen auf der Erde ab. Die ganze 
Mannigfaltigkeit der Sonnenein­
wirkung auf das Leben auf der 
Erde hat man erst In der letzten 
Zelt, geklärt. Wenn sich- das 
Sonnenantlitz ändert, wirkt steh 
das auf den Wasserstand Im 
Kaspischen Meer. auf die Els- 
rérhil'n'sse In der Karasee. auf 
dl». Ausschuämenge In den 
Viskose-Fabriken und auf die 
Sterblichkeit bet Herzinfarkt 
aus Michail KAREW

(APN)

[Mein Dank
I Ich lag In der therapeutischer.
I Abteilung des Eklbastuser Kran­

kenhauses Schon vom frühen 
Morgen herrscht hier reges Le­
ben. Die Krankensch«estrr- 
elien geräuschlos von einem 
Kranken zum anderen Dann. 
kommt unsere Liebilngsarztir. 
A S Juschkina Sie begrüßt ur.< 
freundlich, untersucht jeden und 
ordnet die Heilmittel an

Auch der Oberarzt B Awer­
buch besucht pünktlich die Kran­
ken. unterhalt sich mit ihnen Er 
versteht es einen Schwerkrank—, 
mit freundlichen Worten aufzu­
muntern

Die Krankenschwester Sin« 
Snopok geht nicht vom Bett des 
Khwerkranken P Schewtschen 
ko

Mich besuchten tn dieser Ab-. 
tellung mehrmals die Kranken- • 
Schwestern Viktoria Kuplz und . 
Jellsaweta Rjabinin« in ihrer; 
freien Zelt Sie brachten mir ■ 
Früchte und trösteten mich mit 
freundlichen Worten. Alien dle-

I sen tellnahmvollen Menschen. 
drücke Ich meinen innigsten! 
Dank aus

M. TRIPPEL
Ekibastus___________

Bücher—Kämpfer
Das vietnamesische Volk ist 

unbesiegbar Darüber «pracnen 
die Bücher, die vom Vertag > 
„Molodaja gwardlja" herausge- 
geben werden. Die Leser sind | 
schon mit A. Ter- Grlgorjans 
..Schatten an der Cbergangsstei-I 
le" und dem Sammelband ..Su : 
leben wie er-' bekannt und bald I 
wird noch ein Buch ton der 
Klnischen Schriftstellerin Moni-

Warnenska über die Helden-1 
taten der vietnamesischen Kamp-; 
fer erscheinen. (TASS). i

BEKANNTMACHUNG
Da.« Alma-Atacr Pädagogische Institut für Fremdsprachen nimm: 

vom 15. April bis 31. Mal 1967 Aufnahmegesuche für den . 
Fernsektor in Fachrichtung ..Deutsche Sprache und Literatur" i 
für das Lehrjahr 1967 — 1968 entgegen

Das Institut bildet Lehrer der deutschen Sprache und . 
Literatur für Mittelschulen aus. Aufgenommen werden Personen 
mit abgeschlossener Mittelschulbildung und guten Kenntnissen 
In der deutschen Sprache.

Die Aufnahmeprüfungen (Inden vom 1. bis 20. Juni In folgenden | 
Fächern statt-

1. Russische Sprache und Literatur (schriftlich und mündl'.ch): I
2. Deutsche Sprache mündlich.
3. Geschichte der UdSSR (mündlich).
Dem Aufnahmegesuch sind folgende Dokumente beizulegen.
1. Reifezeugnis Im Original.
2. Autobiographie.
3 Charakteristik von der letzten Arbeitsstelle.
4. Ärztlicher Ausweis.
5. Vier Fotos (3x4).

Anschrift des Instituts: Alma-Ata. Komsomolskaja Straße. 84 
Fremdspracheninstitut, Fernsektor.

IMoskau sendet
In deutscher Sprache

Moskau sendet von 15 00 bl« 
15 35 Moskauer Zelt auf Lang­
welle 1 322 und Kurzwelle 19.58 
Meter sowie von 19.30 bis 
20 00 Moskauer Zelt auf Mittel­
welle 292.7 Meter.

Am 17. April

Im ersten Programm
15.00—Nachrichten
15.10—„Unruhige Ostern” 

— Rundfunkumsehau
Im zweiten Programm

19 30 —„April 1017' Beitrag 
aus der Sendereihe ..Le 
nlnscher Almanach”

19 40—Neues aus dem Moskauer 
Musikleben

Am 18. April

Im ersten Programm
15 00— Nachrichten
15.10—„Lichter über dem Dorf” 

Beitrag
15.25—Deutsche Volksmusik

Im zweiten Programm
19.30—„Freie Welt ohne Tün­

che -
19.40—„Beisammensein mit dem 

Dirigenten Jan Kranz.
Musikprogramm

Am 19. April

Im ersten Programm
15 00—Nachrichten
15 10—..Lebenslauf noch nicht 

beendet" — Skizze
■ 1-5 20 - - LlebHngsmelodten

Im zweiten Programm
I 19.30 — . Ein Blick in die so­

wjetdeutsche Presse"—
. Wochenübersicht

Fürs
Jubiläumsjahr

Die Konfektionsfabrik 
.8. März' In Pawlodar fertig' 
Kleidungsstücke für Erwachsen- 
und Kinder an Ihre Produktion 
Ist In allen Städten und Dörf«rn 
unserer Republik sehr gefragt

Die Fabrik Ist mit den Käufern 
eng verbunden In den Waren­
häusern ..Berjoska ' und ..Ruslan 
und Ludmilla" werden regelmäßig 
Treffen der Fabrikarbeiter mit 
den Kunden veranstaltet, auf de­
nen die Muster und die Güte der 
ausgestellten Kleider entgehend 
besprochen werden.

Im sozialistischen Wettbewerb 
behauptet diese Fabrik einen der 
ersten Plätze und Ist auf die Eh­
rentafel der Stadt eingetragen

Vom Ministerium für Leichtin­
dustrie unserer Republik wurde 
die Belegschaft der Fabrik schon 
wiederholt prämiert Im vorigen 
Jahr hat die Fabrik für 112 000

1840— MustkprograWB „Auf 
unserer weile "

\m 20. April

Im ersten Programm
15 00—Nachrichten
15.10—Aus „Sowjetische Wis­

senschaft und Techplk

Im rweltea Programm
19.30—Unser, Interview
19 35—Musik
19.40—Aus „Sowjetische Wis­

senschaft und TechnJs' 
(Wiederholung)

Ara 21. April

Ira ersten Programm 
15 00—Nachrichten 
15.10—Kindersendung

Im zweiten Programra
19 30—Unser Interview
19 40— Muslkprogramm Gefallt 

Ihnen diese.« Lied?"

Am 22. April

Im ersten Programm
15 On—MKhrlebten
15 10 - ..DNn Wladimir Ulja­

now* '—Funkkom poslUon

Im iwelten Pragruun
19 30 —Erzählungen über-Lenin

Am 23. April

Im ersten Programm
15.00—Nachrichten
15 10—Sonntagskonzart

Im zweiten Programm
19 30 — Muslkprogramm JO i

Minuten Herdt Nortnskt * I

Rubel überplanmäßig'' Produk­
tion geliefert

Zu Ehren des Oktober) ublläums 
hat die Belegschaft neue erhöhte 
Verpflichtungen übergenom­
men und will über den Plan hin­
aus fertige Kleidungsstücke für 
141 000 Rubel produzieren. Die 
Zuschneider haben sich verpflich­
tet. den Nachfragen der Bevölke­
rung möglichst entgegenzukom 
men und erfüllen ihr Tagessoll 
zu 150 Prozent

Unsere Fotos: Bild 1: (von

Sport in Kürze
Moskau Das Organtsetlonsko- 

mttec der Spartakiade der Volker 
der UdSSR, gewidmet dem fünf­
zigsten Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrexoiutlon. 
Ist im Kreml zuMmmcagcjttUfl 
Den Vorsitz führte Kirill . Mäst^- 
row Erster Stellvertreter dC' 
Vorsitzenden des Ministerrats Jer 
UdSSR. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Da« Komitee 
erörterte das Programm der Sp-v- 
taklade. die ärztliche BetrruKlg 
Ihrer Teilnehmer sowie Beleuch­
tung der Bewerbe In Presse. 
Rundfunk. Fernsehen und Film

Tokio. Die Volleyball-Aurv tb- 
len der Sowjetunion hatten zwei 
Treffen auf Ihrer Japan-Tournee

Für unsere Zelinograder 
Leser

Am 16. April

19.00 — Film aus dem Zyklus 
..Erzählung vom Schönen 
— ..Eine Woche in Susdal"

19.30 — „Auf dem Neulanl"- 
Programm der land *' rt- 
schaftlichen Redaktion

19.50 — „Auf richtigem We*«- 
— Dokumentarskizze uoer 
Viehzüchter

20.10 — „Waffenschmiede von 
Ishewsk” — Dokumentar­
film

20 30 — „Mythen des XX Jahr­
hunderts" — internationa­
le« Programm

21.00 — LltcraturkonzerL 1. 
Dalskl. ..Poeten Kasach­
stans "

21*45 — ..Schau suf die Stsdf 
— Dokumentarium

22 16 — ..Zwar Fjodors" Sp-d- 
51m.

23.40 — „Die Atmung des M«a-
24.00^ Ev-MÄdir“*

gramm des zentralen Fern­
sehstudios)

Am 17. April 

19.00 — Fernsehnachrichen
1907 — Zum 50 Jahrestag.des 

Großen Oktober. Doka- 
mentarftlm „Hier war der 
Feldzug xu Ende "

19 20 — Aus dem Zyklus „Zelt, 
vorwärts!" „Hinter den 
Schaufenstern de« Waren 
hauses "

19 30 — Dokumentarium — 
..Retter"

19 40 — „Zwei Meister" Fern- 
sehauff-.ihrung

21 10 — ..Tauben aber Jer 
Stadt" — Dokumentarium.

21.45 — Fernsehskizze . Hl-te". 
^15 — Smelftlm nawitter *•

f

recht« nach links ■ Iziterln der 
Zuschneidehallc S Abdulina, die 
Zuschneiderin N Rogal und lu-* 
TschesnOkow ra

Bild 2. Die Mechanikerin 1«* 
go.Fabrlk Karolir.e Wedler >; D>~k 
® Ihr kennen die Käbertngo» k*l?»

Stehzeiten
Bild 3. Nina Nickel, eine der 

Bestarbelterlnne.-' der errsn
Werkhalle Sie «111 ihr Jahr 
«oll um 30 Prozent -jberbteten

Text und Foto D Neuwirt

Die Männarnationalraannschift 
gewann gegen die Auswahl der 
Kandidaten für das Studenten- 
Team Japans mit 3 0 und die 
Frauen-Equipi gegen die Frauen- 
jyswahl der Kancfidaten mH dem- 

• salben Begebnis.
Stockholm. Die Mänher- und 

die Frau«nau«uahl der UdSSR 
im Tischtennis gelangten ntch 
den Vorbcuerben in die Halbflna- 
legruppc der W<;ltme)sterscn*ift 
und kämpfen nun um das Recht 
der Beteiligung an den Finile- 
treffen Die ersten Begegnung *n 
brachten Vb*rra«chungen die 
Männerauswahi der UdSSR a» 
zwang das IngtAlawIsche Team 
mit f 3 die sow Jctlscbe Frauen­
auswahl besiegte die starke ru­
mänische Equipe mit 3'0

Sotschi. Auf den Straßen end 
In der t mgebung dieser Stadt am 
Schwarzen Meer begannen die 
\"orbc«crbc der .«nw Jet Ischen 
Radfahrer zur zwanztgsten Jubt- 
äums-Frlcden«fahrt Die er‘-te 

Etappe >129 Kilometeri gewann 
der Nachw vcfitsportlcr Vit iH 
Tkatscberko au« Minsk mti 1 OS 
26 4 Außer den so« jetlschen 
Sportlern beteiligen sich an .die- 
«en Bewerben die besten meng'»- 
'Ischen . Cha »«Seefahrer'’

■ TASS)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT
r Ue.iHHorpaa 
floM Goeeioe 

7-oh ota*
• 0poiiHiitia<|>T>

TELEFONE
Chefredakteur — 19-09.

St Redakteur — 17-07. Redak- 
tlonssckretar - 79 84 Sekre­
tariat — 76 56. Abteilungen 
Propaganda — 74-26. Partei- 
und polltlsrbe Massenarbeit — 
74-26. Wlrlschatl - 18 23. 
18-71. Kultur — 16-51 Lite­
ratur und Kunst ■- 78-50. 
Information- 17.55. Leser­
briefe— 77 11 Ruehbaltung — 
56-45. SlllredaktlM - 79 15. 
Fernruf —72:

Redaktlonsschluä: 18 00 Uhr 
de« Vortage« (Moskauer Zelt).

«<bPOHHaillA«bI »
MHAEKC 65414

Wae«—«»........ *w
r. Uea«no>p*.i 
Tanorpa^aa M 3
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